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Randgloſſen zur Wahlrechtsgeſchichte.

(England.) cblich gewordenen
eben den durch die magna charta üblich gewordeVerſhenhengen der großen Kronvaſallen Werte r

haus) entboten die Könige Englands ſchon t m
Jahrhundert Vertreter der Grafſchaften und n lege
ihren Hof, um Landesbeſchwerden und andere Angeleg
heiten mit ihnen zu beraten (ſpäteres Unterhaus). Anfäng-
lich, beſonders da die Wählerſchaften ihren Vertretern en
gelder zahlen mußten, empfanden ſowohl die an er
[s die Städte die Pflicht, Vertreter zum Parlament zu

enden, in hohem Maße als Beläſtigung. Das änderte ſich
im Laufe der Zeit vollſtändig, beſonders ſeit Eduard J
durch eine finanzielle Notlage dazu gezwungen, ſich für a e
Steuerforderungen an die Bewilligung des Parlaments e
bunden hatte. So wurde aus der Laſt ein wertvolles Recht.
Wenn auch die Tudors viel von der Regierungsweiſe der auf
geklärten Abſolutiſten an ſich hatten, ſo hüteten ſie ſich doch
ſehr, das Parlament ganz beiſeite zu ſchieben. Als dann die
Stuarts in ihrer übertriebenen Vorſtellung von der könig
lichen Macht dies verſuchten, ſchlugen ihre Bemühungen ins
Gegenteil um. Jakob I. hatte, ſtatt die königliche Autokratie,
wie es ſeine feſte Abſicht war, zur höchſten Stärke auszu-
bilden, ſich ſchließlich in allem dem Willen des Parlaments
fügen müſſen. Hatten früher die Könige durchs Parlament
regiert, ſo regierte jetzt bald das Parlament durch die
Könige. Das war das Haus Hannover gar nicht mehr
anders gewöhnt, beſonders ſeitdem unter den Georgen eine
feſt gefügte Parlamentsariſtokratie, beſſer noch Parlaments-
oligarchie, das Steuer Englands mit Energie, Weitblick und
unwandelbar mit echt engliſcher Vaterlandsliebe handhabte.

Großartiges hat dieſe alte Parlamentsoligarchie ge
leiſtet, ihr war vor allem die Ruhe und Stetigkeit verliehen,
die Dauerminiſterien wie Walpoles und Pitts möglich ge
macht haben. Nur eine Oligarchie der Welt, der römiſche
Senat, iſt an politiſcher Einſicht und Leiſtungsfähigkeit mit
der des engliſchen Parlaments im 18. Jahrhundert vergleich
bar. Dennoch unterlag ſie den Zeitſtrömungen der franzö
ſiſchen Revolution und den demokratiſchen Zeitſtrömungen
des 19. Jahrhunderts. Die drei Parlamentsreformen von
1832, 1867 und 1884/85 veränderten den Charakter des eng
liſchen Unterhauſes vollſtändig. Dadurch, daß die Tories ſo
wohl wie die Whigs ſich, als einmal die Parlamentsreformen
im Gange und populär geworden waren, in demokratiſchen
Reformen zu überbieten ſuchten, entſtand ein Unterhaus mit
ſtark radikaler, ja ſozialiſtiſcher Beimiſchung. Der Krone
gegenüber bewahrt es aber nach wie vor dasſelbe Selbſt-
bewußtſein. Die Miniſter wechſeln nach wie vor nach dem
Willen der Parteien, die im Parlament die Oberhand haben,
ja es hat nicht an Verſuchen gefehlt, daß ſelbſt beſtimmte
Hofdamenſtellen nach Parteirückſichten beſetzt werden ſollten.

Ob ſich dieſes Parlament neueren Charakters im Laufe
der Zeit ſo bewähren wird wie das alte oligarchiſche, das
wird die Geſchichte lehren. Jedenfalls bildet das engliſche
Parlament einen ſo gewichtigen Faktor für England, ja für
die Welt, daß ſein Wahlrecht das Jntereſſe nicht nur jedes
Politikers, ſondern jedes Gebildeten wecken müßte. Dieſes
Wahlrecht und ſein Entſtehen detailliert in dem uns hier ge-
gebenen Rahmen zur Darſtellung zu bringen, iſt ſehr ſchwer,
wenn nicht unmöglich, da die einzelnen Beſtimmungen einer
ſehr großen Zahl von Geſetzen entnommen werden müſſen.
So ſind z. B. allein die Feſtſetzungen über die Aemter, welche
zur Erlangung eines Sitzes im Unterhauſe unfähig machen,
aus 116 verſchiedenen Parlamentsſtatuten zuſammenzu-
ſuchen. Jmmerhin ſei erwähnt, daß für die ältere Zeit das
Geſetz von 1429 als Grundlage gedient hat. Dieſes be-
ſtimmte, daß die Grafſchaftsvertreter von denjenigen Be-
wohnern der Grafſchaft gewählt werden ſollten, welche aus
freiem Grundbeſitz eine Jahresrente von 40 Schillingen be-
zogen. Die Wahlen der Städte waren weniger einheitlich
geſtaltet. Das Verfahren war in den einzelnen Städten ein
ſehr verſchiedenes und richtete ſich nach ihren Verfaſſungen.
Durch königliche Geſetze war nur vorgeſchrieben, daß die Ge
wählten ſtädtiſche Bürger und frei ſein ſowie in der Stadt
ihren Wohnſitz haben müßten. Dieſe für die damalige Zeit
ſicher einen demokratiſchen Zug aufweiſenden Geſetze wirkten
jedoch nicht in dieſer Richtung, weil das Recht zum wählen
nicht gleichmäßig über das Land und die Bevölkerung,
ſondern in höchſt willkürlicher, im Laufe der Zeit immer
widerſpruchsvoller wirkender Weiſe verteilt war. So ent
behrten bis in die neuere Zeit Städte wie Sheffield und Bir
mingham gänzlich des Wahlrechts, während Flecken mit 7
bis 10 Wählern (rotten boroughs) ein ſolches beſaßen.
Dieſe kleinen Orte befanden ſich größtenteils unter dem
Einfluß eines Lords oder eines ſonſtigen angeſehenen
Mannes, welcher die dort zu wählenden Mitglieder des
Unterhauſes tatſächlich ernannte oder, wenn es ſpäter nicht
anders ging, durch Beſtechung ſeinen Willen durchſetzte. Ja,
dieſes Beſtechungsſyſtem pflanzte ſich auch im Parlament
ſelbſt fort. Manche Mitglieder des Unterhauſes betrachteten
die Parlamentswahl lediglich vom Standpunkte einer
Finanzſpekulation. So konnte es kommen, daß in England
eine meiſt aber nicht durchgehends ariſtokratiſche Oligarchie
im Ober wie im Unterhaus und ſomit im gangen Staats
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leben der allein maßgebende Faktor wurde. Natürlich war
es aber auch, daß dieſes Syſtem dem Andrang der naturrecht-
lichen und durch die franzöſiſchen Revolutionen in aller Welt
propagierten Jdeen und Anſchauungen und beſonders auch
den neuerdings mit großem Nachdruck vorgebrachten Forde-
rungen der handarbeitenden Klaſſe nicht Stand halten
konnte.

Die drei bereits erwähnten Parlamentsreformen fegten
die alten Zuſtände hinweg und ſchufen ein Wahlrecht nach
vollſtändig anderen Grundſätzen Zunächſt iſt die Herſtellung
möglichſt einheitlicher und gleichartiger Wahlbezirke und
eine Verteilung der Abgeordneten auf dieſe Bezirke nach
Maßgabe der Bevölkerung erſtrebt und auch annähernd er-
reicht, und das Wahlrecht ſteht jetzt zu 1. allen, die ſeit 12
Monaten Beſitzer (occupiers) von Grundſtücken ſind, ſofern
dieſe Grundſtücke einen jährlichen Ertrag von 10 Lſtrl. ab
werfen, 2. allen Perſonen, die 12 Monate ein Wohnhaus oder
einen Teil eines Wohnhauſes als beſondere Wohnung inne-
haben (house-holders), 3. allen Perſonen, welche einen Teil
der Wohnung eines anderen im jährlichen Werte von
10 Lſtrl. 12 Monate als beſondere Wohnung innehaben
(lodgers). Hierdurch und durch die Einführung der ge
heimen Abſtimmung hat das Wahlrecht eine weſentliche
Demokratiſierung erfahren, allgemein wie in Deutſchland iſt
es deshalb aber noch lange nicht. Abgeſehen davon, daß von
der Wählbarkeit eine große Anzahl von Perſonen zahlreiche
Beamte und Geiſtliche, die Peers uſw.) ausgeſchloſſen iſt,
ſteht das Wahlrecht nur ſolchen Perſonen zu, welche ent
weder ein Wohnhaus oder einen Teil eines Wohnhauſes als
beſondere Wohnung innehaben. Der Grundſatz, daß jeder
Mieter, ja ſelbſt jeder Schlafburſche, der das vorgeſchriebene
Alter (in England 21 Jahre) erreicht hat, wahlberechtigt iſt,
gilt in England auch heute nicht. Nicht nur Mieter von
Zimmern, deren jährlicher Wert geringer als 10 Lſtrl. iſt,
ſind vom Wahlrecht ausgeſchloſſen, ſondern guch Söhne, An
geſtellte, Diener, Arbeiter, welche bei dem Vater bezw.
Dienſtherrn wohnen, ebenſo Perſonen, die ohne feſten Wohn-
ſitz ſind oder die vorgeſchriebene Zeit des Aufenthalks in dem
Wahlbezirk noch nicht zugebracht haben. Wir ſehen, der
Kreis der Ausgeſchloſſenen hat einen beträchtlichen Radius.
Wir möchten deshalb allen denjenigen, die gewöhnt ſind, auf
England als das Land idealdemoktatiſcher Zuſtände hinzu
weiſen, angelegentlichſt das Studium des engliſchen Wahl-
weſens empfehlen.

Deutſches Reich.
Halle a. S., den 20., Oktober.

Miniſter v. Rheinbaben über die deutſchen Staatspapiere.
Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben hat, wie der „Berl.

Lok.-Anz.“ mitteilt, vor kurzem Gelegenheit genommen, ſich
gegenüber einem amerikaniſchen Korreſpon-
denten über die deutſchen Finanzverhältniſſe auszulaſſen.
Der Miniſter ſoll unter anderem folgendes ausgeführt

aben:v „Die Geldknappheit in Deutſchland iſt eine Folge unſeres

außerordentlichen induſtriellen Aufſchwunges. Die
Schaffung weiterer Produktionsmittel und die ungeheure Aus
dehnung unſerer Handelsoperationen haben das vorhandene
Kapital und die neuen, durch neue Unternehmungen geſchaffenen
Mitel aufgezehrt. Viele Beſitzer von Staatspapieren haben dieſe
verkauft, um Geld für induſtrielle Unternehmungen zu erlangen
und von den höheren Dividenden zu profitieren. Deutſche Staats
papiere haben darunter nicht mehr zu leiden gehabt als die
anderer europäiſcher Staaten, obgleich dies nicht wunderbar ge
weſen wäre, da in Deutſchland die Anlage von Depoſiten der
Sparbanken, von Mündelgeldern und ähnlichen Fonds in Staats
papieren geſetzlich nicht in dem Umfange vorgeſchrieben iſt, wie
gz, B. in Frankreich und England, wo ungeheure Summen be
ſtändig in Staatspapieren angelegt werden müſſen, in derſelben
Weiſe, wie in den Vereinigten Staaten die Nationalbanken zur
Deckung ihres Notenumlaufs Staatspapiere hinterlegen müſſen.
Deutſchland ſollte ebenſo handeln, und ich habe einen ent-
ſprechenden Geſetzentwurf bezüglich der Sparbanken fertig. Ob
gleich alſo die Staatspapiere in Deutſchland nicht in der Weiſe
geſchützt worden ſind wie in anderen Ländern, haben ſie doch
verhältnismäßig nicht mehr gelitten. Engliſche
Konſols ſind von 112 im Jahre 1897 auf 89 im Jahre 1906
gefallen und ſtehen jetzt auf 83, franzöſiſche Renten von 103 im
Jahre 1897 auf 94.30, während deutſche dreiprozentige, die im
Jahre 1897 auf 97 ſtanden, jetzt auf 85.25 gefallen ſind. Wenn
das Ausland unſere ausgezeichneten und ſicheren Staatspapiere
kaufen will, iſt uns dies ſehr angenehm, aber wir haben keine
Veranlaſſung, Schritte zu tun, um dies herbeizuführen.“

Als Beweis für die ungewöhnliche Proſperität Deutſch
lands bezeichnete Miniſter von Rheinbaben die Ergebniſſe
der preußiſchen Einkommenſteuer-Erklärun-
gen. Danach ſtieg das der Einkommenſteuer unterworfene
Vermögen in Preußen von 5 704 000 000 Mark im Jahre
1893 auf 10 332 000 000 Mark, im Jahre 1906 und für 1907
auf 11 463 000 000 Mark. Es hat ſich alſo in 14 Jahren
mehr als verdoppelt und iſt in dieſem Jahre um mehr als
10 v. H. geſtiegen. Dieſelben Verhältniſſe beſtehen in allen
anderen deutſchen Staaten. Als Sicherheit für die preußiſche
Staatsſchuld und den Anteil Preußens an der Reichsſchuld,

zuſammen 10 100 000 000 Mark, verwies der Miniſter auf
das preußiſche Staatseigentum, und zwar ſchätzte er die

Geſchäftsſtelle in Berlin. Deſſauerſtraße I.
Telephon-Hmt VI Hr. 119.
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Forſten und Ländereien des Staates auf 7 800 000 000 Mark,
die Staatsbahnen auf 19 500 000 000 Mark und die Berg-
werke und anderen ſtaatlichen Unternehmungen auf
700 000 000 Mark.

Zum Handelsvertrag mit Dänemark.
Die Frage eines Handelsvertrages zwiſchen Deutſch-

land und Dänemark iſt in der däniſchen Preſſe ſchon mehr-
fach im Zuſammenhang mit den allgemeinen politiſchen Be-
ziehungen, die zwiſchen beiden Ländern beſtehen, namentlich
mit den politiſchen Verhältniſſen in Nordſchleswig, behandelt
worden. Aehnliche Betrachtungen werden jetzt wieder von
einem Kopenhagener Blatte angeſtellt, das in einer Reihe
von Artikeln Stellung gegen den Abſchluß eines deutſch-
däniſchen Handelsvertrags nimmt und dabei natürlich auch
auf die Behandlung hinweiſt, die den „Südjüten“ von ſeiten
der preußiſchen Regierung zuteil werde. Der Vertrag würde,
ſo wird ausgeführt, nur Deutſchland Vorteil bringen, aber
nachteilig ſein für Dänemarks Handwerk und Jnduſtrie. Er
würde das Verhältnis Dänemarks zu Deutſchlands enger ge-
ſtalten, als es für Dänemarks politiſche Stellung nach außen
gut wäre. Ein intimes Freundſchaftsverhältnis zu Deutſch-
land müſſe jetzt, wo ſich die deutſche Regierung vorbereitet,
das Dänentum in Schleswig aufs äußerſte zu unterdrücken,
undenkbar erſcheinen.

Die allgemeinen politiſchen Angelegenheiten, ins-
beſondere die Verhältniſſe in Nordſchleswig, haben mit den
ſchwebenden Handelsvertragsverhandlungen natürlich nicht
das geringſte zu tun. Bei dieſen handelt es ſich bloß um die
Regelung der beiderſeitigen wirtſchaftlichen Beziehungen.
An dieſer Regelung hat Dänemark ein mindeſtens ebenſo
großes Jntereſſe als Deutſchland. Bevor man die rein will-
kürliche Behauptung aufſtellt, der Vertrag werde nur
Deutſchland Vorteil, Dänemark aber Nachteil bringen, ſollte
man daher erſt einmal abwarten, was der Vertrag enthält
Die däniſche Volksvertretung wird ja dann Gelegenheit
haben, ihn abzulehnen, wenn ſie der Meinung iſt, daß er für
Dänemark nachteilig ſei. Deutſchland kann die Sache ruhig
mit anſehen. Glaubt man in Dänemark, durch den Vertrag
in ein zu intimes Freundſchaftsverhältnis zu Deutſchland zu
gelangen, nun ſo kann der Vertrag ja fallen gelaſſen werden
und das bisherige handelspolitiſche Verhältnis zwiſchen
beiden Ländern beſtehen bleiben. Aber vielleicht überzeugt
man ſich bis dahin doch von den wirtſchaftlichen Vorteilen,
die der Vertrag zweifellos der Landwirtſchaft und anderen
Erwerbszweigen Dänemarks bringen wird. Fürs erſte
hängt der Abſchluß des Vertrags davon ab, ob der neue
däniſche Zolltarif vom Parlament angenommen werden wird,

Noch keine Automobilvorlage.
Die durch die Preſſe verbreitete Mitteilung, daß man

im Reichsjuſtizamt an einer Automobilvorlage arbeite, iſt
nach einer uns aus Berlin zugehenden Mitteilung unzu-
treffend. Man wird ſich erinnern, daß der Staatsſekretär
des Reichsjuſtizamtes im Frühjahr bei der Etatsberatung er-
klärt hat, daß eine Wiederaufnahme der legislatoriſchen Er-
wägungen erſt eintreten könne, wenn die Statiſtik der Auto-
mobilunfälle zum Abſchluſſe gelangt ſei. Eine ſolche
Statiſtik wird im Reichsamt des Jnnern bearbeitet. Die zu
Grunde liegenden Ermittelungen ſind aber erſt Ende Sep
tember dieſes Jahres zum Abſchluß gekommen, und es
handelt ſich zunächſt nunmehr darum, dieſes Material im
Reichsamt des Jnnern zu verarbeiten und zur Veröffent-
lichung zu bringen.

Kleinere Geſetzesvorlagen.
Unter den kleinen Vorlagen, die dem preußiſchen

La ndtage in ſeiner nächſten Tagung zugehen werden,
dürfte ſich auch ein Quellenſchutzgeſetz befinden. Ein
derartiger Entwurf hatte den Landtag ſchon in der vorigen
Tagung beſchäftigt, blieb aber im Abgeordnetenhauſe ſtecken,
weil man ihn in verſchiedenen Teilen einer einſchneidenden
Umarbeitung bedürftig hielt. Dieſe Umarbeitung iſt in
zwiſchen vorgenommen, ſie dürfte wohl in ſo naher Zeit zum
Abſchluß gebracht werden, daß das Quellenſchutzgeſetz zu den
erſten Vorlagen gehören dürfte, die dem Landtage zugehen
ſollen. Vielleicht wird ihm auch ein Geſetzentwurf zum
Schutze prähiſtoriſcher Denkmäler zugeſtellt
werden. An einem ſolchen Entwurfe iſt ſchon längere Zeit
gearbeitet worden. Auch dieſe Arbeiten neigen ſich ihrem
Ende zu. Wenn alſo nicht unerwartete Schwierigkeiten ein-
treten, wird auch ein derartiger Entwurf den Landtag in der
nächſten Tagung beſchäftigen.

Ein Reichsgeſetz gegen das Zigeunerunweſen.
Wie offiziös gemeldet wird, ſchweben Verhandlungen

zwiſchen den einzelnen Bundesſtaaten betreffs einer Be
kämpfung des Zigeunerunweſens. Es ſollen
die vom Miniſter des Jnnern von Bethmann- Hollweg am
17. Februar 1906 erlaſſenen Beſtimmungen über die Be
kämpfung des Zigeunerunweſens auf das ganze Reich aus-
gedehnt werden.
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Die Beamtenaufbeſſerung im Königreich Sachſen.
Der ſächſiſche Etat für 1808/1809, der, wie wir mit

geteilt haben, dem Landtage zugegangen iſt, bringt keine all
gemeine Neuregelung der Beamtengehälter, aber doch eine
erhebliche Steigerung der Beſoldungen
und Aufbeſſerung der einzelnen Beamtenklaſſen. Es iſt durch
die Etatseinteilung in Ausſicht genommen, die Woh
nungsgeldzuſchüſſe durchgängig zu verdoppeln
und das Dienſtaltersſtufenſyſtem allgemein
durchzuführen, die Beſoldung der Lehrer an den höheren
Lehranſtalten, der Aufſichtsbeamten und der Lehrer an den
Volksſchulen, der Lehrer an der Turnlehrerbildungsanſtalt
und den Taubſtummenanſtalten und einer größeren Anzahl
von Beamten, insbeſondere der unterſten Kate-
gorie, wie Packer, Portiers, Bahnwärter, Straßenwärter,
Pfleger 1md Pflegerinnen bei der Landesanſtalt u. a. m.
aufzubeſſern, auch ſonſt eine Anzahl aus beſonderen Gründen
dringlicher Erhöhungen von Gehältern vorzunehmen und
die Gehälter der Diener ſowie die Dienſtverhältniſſe der bei
Staatsbehörden beſchäftigten Maſchinenſchreiberinnen,
Stenographinnen, Telephoniſtinnen neu zu regeln. Außer-
dem ſind bei verſchiedenen Verwaltungen (vor allem bei der
Juſtiz, der inneren und der Staatsbahnverwaltung) in
größerem Umfange Stellenvermehrungen vorge-
ſehen. Der Betrag der angeforderten Wohnungsgeldzu-
ſchüſſe beziffert ſich auf jährlich 6 624 484 Mk., etwa 31
Millionen Mark mehr als im vorigen Etat. Der Mehrauf-
wand an Beſoldungen beziffert ſich im ganzen auf 4 841 295
Mark, der Mehrbetrag, der den Beamten infolge der Durch-
führung des Dienſtaltersſyſtems zufließt, auf jährlich
1 388 080 Mk., alles in allem rund 10 Millionen Mark.

Der Stand der Frage der Lehrerbeſoldung.
Dem Vernehmen nach iſt der gegenwärtige Stand in der

Frage der Lehrerbeſoldung folgender: Das Kultus-
miniſterium betreibt die Verhandlungen wegen des Lehrer-
beſoldungsgeſetzes mit größtem Nachdruck, und nach dem
zeitigen Stande iſt Hoffnung vorhanden, daß dieſe zu einem
erwünſchten Ziele führen werden. Dagegen ſteht zurzeit
noch gar nicht feſt, welche Summe zu Lehrergehältern ſeitens
des Staates künftig mehr aufgewendet wird, wie denn auch
im übrigen über die Geſtaltung und die Höhe der Be
ſoldungsverbeſſerungen noch nichts Beſtimmtes geſagt
werden kann.

Die Uebergabe der neuen Rheinbrücke in Duisburg.
Sonnabend vormittag 11 Uhr fand in Duisburg

die feierliche Uebergabe der neuen Rheinbrücke, welche die
Städte Duisburg-Ruhrort und Homberg verbindet, ſtatt.
Es waren Miniſter Freiherr von Rheinbaben,
Oberpräſident Dr. Freiherr v. Schorlemer-
Lieſer, Regierungspräſident Schreiber, General der
Kavallerie Freiherr von Biſſing, die Oberbürger-
meiſter und Bürgermeiſter der umliegenden Städte, die
Landräte und die ſtädtiſchen Behörden uſw. erſchienen. Die
Brücke, deren Bau ca. drei Jahre in Anſpruch genommen
hat, iſt 625 Meter lang. Die Baukoſten betragen etwa ſechs
Millionen Mark. Die mittlere Oeffnung zwiſchen den
Pfeilern beträgt 203,2 Meter und iſt die größte Brücken-
ſpannweite in Deutſchland. Bauinſpektor Degener, der
den Bau geleitet hat, übergab die Brücke dem Oberbürger
meiſter der Stadt Duisburg, Geheimrat Lehr, der in
einer längeren Anſprache dem Bauinſpektor dankte und
darauf hinwies, daß die Brücke von der allergrößten Be
deutung für den Handel und Verkehr am Mittelrhein werden
würde. Geheimrat Lehr ſchloß mit einem Hoch auf den
Kaiſer. Nach dieſer Anſprache ergriff Miniſter Freiherr
v. Rheinbaben das Wort zu einer kurzen Rede, in der
er eine Reihe von Ordensauszeichnungen ver-
kündete. Darauf überſchritten die Feſtteilnehmer die
Brücke bis zum jenſeitigen Ufer, wo der größte und ſchönſte
Rheindampfer „Großherzog Ernſt Ludwig die Feſtteil
nehmer zu einer Rundfahrt auf dem Rhein und durch den
Hafen, in welchem eine große Anzahl reich geflaggter Schiffe
Aufſtellung genommen hatte, aufnahm.

Prinz Heinrich-Hafen. Jn einem Schreiben an den
Apenrader Magiſtrat hat Se. Königl. Hoheit Prinz Heinrich
die Genehmigung erteilt, daß der dortige neue Hafen zur Er-
rung an den Flottenbeſuch Prinz HeinrichHafen genannt
wird.

Fünfzig-Jahrfeier der 1. Matroſenartillerie- Abteilung. Das
Kommando der 1. Matroſenartillerie- Abteilung in Friedrichsort
gibt bekannt, daß die Abteilung am 31. Okt. er. die FünfzigJahr-
feier ihres Beſtehens begeht. Die ehemaligen Unteroffiziere und
Deckoffiziere der Abteilung, die beabſichtigen, an der Feier als
Gäſte teilzunehmen, werden gebeten, dies bis zum 25. Oktober
dem Kommando der Abteilung mitzuteilen. Für Unterkunft der
Gäſte vom 30. Oktober bis 1. November werde geſorgt.

Zu Ehren des Deutſchen Schulſchiffvereins geb der Geh.
Kommerzienrat Lingner Dresden am Sonnabend ein Früh-
ſtück, woran der Großherzog von Oldenburg, die
Herren des ſächſiſchen Hofſtaates und die Mitglieder des Vereins
mit ihren Damen teilnahmen. Geh. Kommerzienrat Lingner
begrüßte die Erſchienenen, inſonderheit den Großherzog von Olden-
burg. Der Deutſche Schulſchiffverein könne mit Befriedigung
auf ſeine diesjährige Tagung zurückblicken. Das Jntereſſe für
den Verein ſei auch in Sachſen zu Hauſe, genau wie bei den
Herren, die das Glück hätten, an der Küſte zu wohnen. Er ſchloß
mit einem Hoch auf den Deutſchen Schulſchiffverein und ſeinen
Protektor, den Großherzog von Oldenburg. Dieſer dankte für die
Einladung im Namen des Vereins und aller Teilnehmer und
ſprach die Hoffnung aus, daß der Zuwachs an Mitgliedern in
Sachſen ſich noch ſteigern werde. Er ſchloß mit einem dreifachen
Hurra auf den Gaſtgeber. Der Kommerzienrat v. Guillaume
toaſtete auf die Damen. Nach Aufhebung der Tafel verweilten
die Herren noch einige Zeit bei den Vorträgen einer aus
erwählten Künſtlerſchar und begaben ſich in die Königliche
Hofoper, wo als Feſtvorſtellung „Die Meiſterſinger von
Nürnberg“ gegeben wurden. Abends fand ein Beiſammenſein
in den Räumen des ſächſiſchen Automobilklubs ſtatt.

Die Wünſche der techniſchen Privatangeſtellten. Die aus
ſechs Herren beſtehende Abordnung des ſozialen Ausſchuſſes von
Vereinen techniſcher Privatangeſtellter unterbreitete in einer
1ſtündigen Konferenz dem Staatsſekretär des
Jnnern di Wünſche der techniſchen Angeſtellten hinſichtlich der
Ausgeſtaltung der Arbeitskammern. Die imſozialen Ausſchuſſe vereinigten Technikerorganiſationen lehnen die
Schaffung von beſonderen Berufskammern ab, wünſchen aber eine
gemeinſame Vertretung in den Arbeitskammern.

Der auswärtige Handel Deutſchlands erreichte in den
erſten neun Monaten dieſes Jahres in der Einfuhr rund 6565
Millionen Mark, in der Ausfuhr 5134,9 Millionen Mark. Auf
den Edelmetallverkehr entfallen hiervon in der Einfuhr 1654,4
Millionen, in der Ausfuhr 64,7 Millionen Mark. Gegen das
Vorjahr nahm die Einfuhr um 4583,2 Millionen, die Ausfuhr um
620,6 Millionen Mark zu.

Ausland.
Zur Lage in Rußland

Warſchau, 19. Okt. Die revolutionäre Sozialdemokratie
Ruſſiſch-Polens hat beſchloſſen, den Zuſammentritt der neuen
Duma mit einer Reihe anarchiſtiſcher Anſchläge ein
zuleiten. Nachts wurden an nicht weniger als drei Stellen in
verſchiedenen Orten des Landes Dynamitpatronen unker
Eiſenbahnbrücken entdeckt. Nur eine derſelben explodierte, ohne
indeſſen größeren Schaden anzurichten. Ein Brückenpfeiler iſt
leicht beſchädigt.

Warſchau, 19. Okt. Das Banditenunweſen iſt
hier im Zunehmen begriffen. Geſtern und heute wurden fünf
Raubanfälle auf offener Straße ausgeführt. Bei
einem derſelben kam es zur Schießerei, durch welche zwei
Paſſanten ſchwer verwundet wurden. Einer der Banditen, welche
faſt durchweg aus früheren Mitgliedern der ſozialdemokratiſchen
„Kampforganiſation“ beſtehen, jagte ſich ſelbſt eine Kugel durch
den Kopf, als er ſah, daß er der Verfolgung nicht mehr ent
rinnen könne.

Paris, 19. Okt. Der „Matin“ meldet aus Petersburg,
die Nachricht betreffend Entdeckung eines politiſchen
Komplottes, in dem auch Graf Witte kompromittiert ſein
ſoll, ſei völlig aus der Luft gegriffen. Graf Witte erklärte
ſeinerſeits aus Biarritz, daß es ſich lediglich um Verleumdung
ſeiner Perſon handle.

Serbien.
Vertagung der Skupſchtina?

Es verlautet, daß ſich die ſerbiſche Regierung mit dem Ge
danken trage, gleich nach der Eröffnung der neuen Skupſchtina
Seſſion durch königlichen Ukas die Skupſchtina bis zum 1. De
zember a. St. (S 14. Dezember n. St.) zu vertagen. Die Bel
grader Blätter, welche hierüber berichten, äußern ſich mit größter
Entrüſtung über dieſen angeblichen Plan der Regierung, in dem
ſie eine Verhöhnung des Parlamentarismus erblicken. Das jung-
radikale Organ „Odjek“ richtet ſogar eine Drohung an die
Adreſſe des Königs, falls er ſeine Zuſtimmung zu dieſer Ver-
tagung geben ſollte, und bemerkt: „Sollte die Krone zu dieſem
ſchändlichen Entſchluß ihre Sanktion erteilen, ſo iſt die Gegenwart
der Vergangenheit gleich. Wir haben dann vor uns ein rein
perſönliches Regime, wie dies vor dem 11. Juni 1903 beſtand.“
Auf der anderen Seite glaubt man dagegen, die Regierung habe
die Mitteilung von der geplanten Vertagung der Skupſchtina-
Sitzungen nur verbreiten laſſen, um auf dieſe Weiſe auf die
Oppoſition einzuwirken und dieſe von der Obſtruktion abzu
bringen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Anläßlich der in Bitterfeld ſtattfindenden Nationalfeſtſpiele

der dortigen Kriegervereine verkehrt am 24. Oktober d. Js. ein
Bedarfs -Perſonenzug mit II. bis IV. Klaſſe zwiſchen
Bitterfeld und Stumsdorf nach folgendem Fahrplan

Bitterfeld ab 1100 Nm.
Grube Antonie an 1195
Sandersdorf an 1111
Heideloh an 11
Tannepöls an 1128
örbig an 119tumsdorf an 11899

Zur Benutzung des Zuges berechtigen die Fahrtausweiſe des gewöhn
lichen Verkehrs.

Zur Geſchichte der Roßbacher Schlachtſäule.
Durch die Roßbacher Schlacht wurde die dortige Gegend end-

lich von den ſchmählichen Plünderungen und vandaliſchen Aus-
ſchreitungen, deren ſich beſonders die Franzoſen ſchuldig machten,
befreit. (Genaue Schilderungen befinden ſich bei Archenholz, Ge-
ſchichte des Siebenjährigen Krieges, S. 89.) Vorzüglich gaben die
Einwohner des damals ſchon wohlhabenden Dorfes Reichardts-
werben (11/, Stunden von Weißenfels belegen) ihre Freude über
den ſchleunigen Rückzug der Franzoſen dadurch zu erkennen, daß
ſie zum ewigen Andenken an den Sieg der preußiſchen Fahnen am
15. September 1766 auf dem Janushügel (25 Minuten von
Reichardtswerben entfernt) eine Säule errichteten, auf welcher
einige Notizen über den Verlauf der Schlacht verzeichnet waren.
Dieſes Denkmal hatte jedoch durch die Zeit ſehr gelitten, und die
angebrachten Jnſchriften waren verwiſcht und unleſerlich ge-
worden. Deshalb gab Prinz Louis von Preußen im Jahre 1792
dem damaligen Paſtor Siegel in Gröſt den Auftrag, ein neues
Denkmal herſtellen zu laſſen. Auf den vier Seiten des Denkmals
waren Hinweiſe auf die Schlacht bei Roßbach, auf die Zeitdauer
des Krieges und die Stifter des Denkmals gegeben. An dieſer
neuen Denkſäule gab der bekannte Feld marſchall von Möllendorf
1805 dem Offizierskerps ſeines Generalſtabes ein glänzendes Feſt.
Von der erſterwähnten Säule exiſtiert in Reichardtswerben noch
ein Bruchſtück, welches als Flammenkopf die dortige Lutherſäule
bei dem Schulhauſe ziert. Napoleon kam im Jahre 1806 in die
Nähe von Roßbach, und der in ſeiner Begleitung befindliche
Marſchall Berthier machte ihn auf das Siegesdenkmal aufmerk-
ſam. Er gab ſofort Befehl, dasſelbe nach Paris zu bringen, und
noch an dem nämlichen Tage wurden aus dem benachbarten
Reichardtswerben ein beſpannter Wagen und Fuhrleute requi-
riert, welche die Siegesſäule dorthin überführen ſollten. Am
19. Oktober, 5 Uhr abends, kam dieſelbe, auf zwei Wagen geladen,
unter Begleitung eines franzöſiſchen Offiziers und mehrerer
Piqueurs in Freyburg an. Dort wurde Halt gemacht, und die
Fuhrleute wurden in ein am Rathauſe gelegenes Gebäude ein-
geſchloſſen. Am folgenden Tage erfolgte der Weitertransport,
aber die Fuhrleute, müde der ihnen angetanen Mißhandlungen,
entflohen in der Nähe von Weimar und ließen Pferde und Wagen
im Stich. Die Säule kam glücklich in Paris an und wurde auf
dem an der Kirche St. Roche befindlichen Platze aufgeſtellt. Zur
Verherrlichung dieſer Siegestat ſchrieb ein franzöſiſcher Dichter
ein Luſtſpiel, welches den Titel führte: „I,a colonne de bataille
de Rossbach“. Das Stück wurde einige Male unter großem
Beifall aufgeführt. Als die Alliierten in Paris eingezogen waren,
war die Säule verſchwunden und man behauptet, daß ſie durch
die Jnvaliden in die Seine geſtürzt worden ſei. Nach der
Schlacht bei Leipzig beſchloſſen die Offiziere mehrerer unter
Horks Kommando ſtehenden Regimenter, die auf ihrem Marſche
nach dem Rhein an Roßbach vorbeizogen, ein neues Denkmal er-
richten zu laſſen. Die Beſorgung dieſer dritten Denkſäule über-
nahm der Geheime Regierungsrat und Salinendirektor v. Witz-
leben das Denkmal ſelbſt wurde in der Eiſengießerei des Herrn
von Einſiedel in Mückenberg (Niederlauſitz) gegoſſen und auf-
gerichtet am 18. November 1814 auf dem Janushügel. An dieſer
Feierlichkeit beteiligten ſich die Bewohner der umliegenden Ort-
ſchaften und viele Fremde. Die Weiherede hielt Herr Paſtor
Friedrich Schaufuß aus Reichardtswerben. Die Säule iſt drei-
eckig und elf Fuß hoch. Sie ruht auf einem Poſtament von
Sandſtein und iſt mit Jnſchriften, auf die Schlacht bei Roßbach
und auf den Befreiungskrieg 1813 ſich beziehend, verſehen.

Zur hundertjährigen Gedenkfeier wurde am 5. November
1857 auf Veranlaſſung des Königs Friedrich Wilhelm IV. der
Grundſtein zu einem würdigen Denkmal auf dem weſtlichen
Janushügel gelegt. Aus Sandſtein errichtet, zeigt es hoch zu
R die Siegesgöttin mit Fahne und Lorbeerkranz. Jhr zu
g en liegt ein franzöſiſcher Soldat. Die Jnſchrift lautet: „Zum

edächtnis des Sieges, den Friedrich der Große am 5. November
1757 hier über den dreifach ſtärkeren Feind erfocht. Errichtet
von Friedrich Wilhelm IV. im Jahre 1860.“ Das ganze Denkmal
krönt der preußiſche Adler. Als Wärter iſt ein alter Jnvalide
angeſtellt, der dieſes Denkmal preußiſcher Tapferkeit hütet. Von
allgemeinem Jntereſſe dürfte es ſein, daß von den Handwerkern,
die damals an dem Denkmalsbau tätig waren, heute noch

zwei am Leben ſind. Der eine iſt der Steinſetzmeiſter Ferdinand
f Donnerhak in Weißenfels, der kürzlich 75 Jahre alt geworden

iſt, der andere iſt der bekannte Bildhauer Profeſſor Fritz
Schaper in Berlin. Der heute allſeitig rühmlichſt bekannte
Künſtler iſt zur Zeit der Erbauung des Denkmals von 1857 bis
1859 Lehrling beim Altmeiſter Donnerhak in Weißenfels geweſen
und bewahrt ſeinem ehemaligen Meiſter ein freundliches An-
denken. Meiſter Donnerhak hat auch bei dem damaligen
Denkmalsbau die erſten beiden Zeilen zum Preiſe von 20 Talern
gemeißelt.

K. Bitterfeld, 19. Okt. (Gefährlicher Fahrrad-
marder erwiſcht. GEinbrüche.) Geſtern nachmittag
kam ein fremder Mann in ein hieſiges Fahrradgeſchäft und ver-
ſuchte ein faſt neues Fahrrad, Marke en“, Nr. 86 053, zu
verkaufen oder zu verſetzen. Da dem Geſchäftsinhaber der ge
forderte Preis viel zu niedrig vorkam, ſchöpfte er Verdacht, daß
das Rad geſtohlen ſei und benachrichtigte telephoniſch die Polizei.
Es wurde feſtgeſtellt, daß ſich der Fremde, der Mechaniker Ludwig
Nebel aus Erbach, zurzeit ohne feſten Wohnſitz, über den Beſitz
des Rades nicht ausweiſen konnte. Als nun auch noch der Beamte
im Rahmen unter dem Sattel des Rades eine Radfahrkarte, auf
Schüler Arthur Schütze, Leipzig-Eutritzſch, Thereſienſtraße 5
lautend, fand, geſtand N. ein, das Rad geſtohlen zu haben, und
gab auch noch andere Fahrraddiebſtähle zu. Es ſcheint alſo ge
lungen zu ſein, einen gefährlichen Fahrradmarder zu erwiſchen.
Der Dieb wurde verhaftet. Seit einiger Zeit machen Ein-
brecher unſere Stadt unſicher. Nachdem erſt kürzlich an ver-
ſchiedenen Stellen, und zwar in drei Grundſtücken der Deſſauer-
ſtraße und einem in der Ackerſtraße Einbrüche verübt wurden,
bei welchen in einem Falle etwa 105 Mark Geld entwendet ſind,
ſind vorgeſtern abend gegen 6 Uhr Diebe durch ein offenes
Fenſter in eine im Parterre belegene Wohnung eines Grundſtücks
der Luiſenſtraße eingeſtiegen und haben eine größere Anzahl
Gegenſtände im Werte von etwa 400 Mark geſtohlen.

Wanzleben, 16. Okt. (Schill in Wanzleben.)
Eine Premiere wars, die geſtern abend im Schützenhauſe
den hieſigen Bürgern geboten wurde, eine Premiere noch dazu,
die einen verdienten ehemaligen Wanzlebener Bürger zum Ur-
heber hat. Und der Appell an den Lokalpatriotismus hatte denn
auch bewirkt, daß der Saal bis auf das letzte Plätzchen gefüllt war.
Kein Wunder auchl Sollten doch jone großen Ereigniſſe vor
einem Jahrhundert, die damals unſer Vaterland aufrüttelten
und auch unſere gute alte Kreisſtadt zum Schauplatz hatten, auf
der Bühne wieder erſtehen; längſt abgeſchiedene Wanzlebener
Bürger, deren Namen noch heute guten Klang beſitzen und deren
Nachkommen in unſerer Stadt mit uns in der Gegenwart leben
und in Anſehen ſtehen, ſollten auf den Brettern leibhaftig in
Aktion treten! Der Zeitpunkt war glücklich gewählt. Jm dieſem
Jahre, der Hundertjahrfeiern zu Schills Gedächtnis, iſt die Er
innerung an dieſe poetiſch verklärte Reitergeſtalt doppelt mächtig,
die Reminiszenzen aus großer Zeit pud auch in unſerer Börde
zahlreich genugl Daß der Verfaſſer jener ſchlichten Bilder aus
Wanzlebens Vergangenheit in dieſen Tagen ſein goldenes Ehe
jubiläum feierte, trug wohl auch dazu bei, der geſtrigen Auf-
führung eine zahlreiche Zuhörerſchaft zu ſichern, gleichſam als eine
wohlverdiente Ehrung des Autors, Juſtizrat Robolski in
Halle. Die Jnſzenierung iſt von Herrn Theaterdirektor Willi
Fuhrmeiſter mit glücklicher Hand vollbracht. Der Grundgedanke
des Autors: Durch ſchlichte Bilder die Erinnerung an unſeres
Vaterlandes ſchmachvollſte und doch größte Zeit zu beleben und
daneben dem geſunden Lokalpatriotismus der Wanzlebener
Bürger eine wertvolle Gabe zu widmen, iſt dankenswert gewahrt.
Die Wiedergabe ſeitens der einzelnen Darſteller mag um der
ſchönen Begeiſterung willen, mit der jeder Einzelne dem Geiſte
der vergangenen Tage gerecht zu werden ſuchte, im einzelnen un-
widerſprochen bleiben.

Bernburg, 19. Okt. (Metalldiebſtähle.) Jn den
Vereinigten Chemiſchen Fabriken in Leopoldshall wurden
vor kurzem große Metalldiebſtähle ausgeführt. Einem hier
wohnendan Rohproduktenhändler boten die Diebe das Metall zum
Kaufe an. Doch kam dieſem die Sache verdächtig vor, ſo daß er
die Polizei davon benachrichtigte. Einer der der Diebſtähle Ver-
dächtigen iſt der frühere ſozialdemokratiſche
Stadtverordnete Märtens-Bernburg, jetzt inLeopoldshall. Er war auf der chemiſchen Fabrik in Stellung.

Eifenach, 18. Oktober. (Die neue Bahn.) Die am
15. Oktober in Betrieb genommene Neubahnſtrecke
Treffurt--Hörſchel, die eine Fortſetzung der bereits befind
lichen Strecke Schwebda-Treffurt und eine neue Schienen
verbindung zwiſchen den beſtehenden Strecken Dingelſtädt-—
Niederhone und Bebra-- Gotha bildet, koſtet insgeſamt 4 Millionen
Mark. Dazu kommen noch 200 000 Mark für Grunderwerbs
koſten, die von den beteiligten Gemeinden getragen wurden.
Einen erheblichen Teil der Bauſumme erforderten die fünf um
fangreichen Brücken, deren jede den Fluß in einer Länge von etwa
100 Metern überſpannt. Sie beſtehen aus Stein und Eiſen
konſtruktion, enthalten gewöhnlich 1-—2 Strompfeiler und nehmen
bereits Bedacht auf die projektierte Werrakangaliſation.
Jede der Brücken erforderte eine durchſchnittliche Herſtellungs
ſumme von 16 000 Mk., ſo daß für Brückenbauten insgeſamt
800 000 Mk. verausgabt wurden. Eiſenach bewilligte zu dem
Bahnbau 50 000 Mk. und knüpfte daran die Bedingung, daß die
meiſten Züge der Strecke in Eiſenach auslaufen, was in der Haupt
ſache auch zugeſtanden wurde. Die neue Bahn hat eine Länge von
29,9 Kilometer davon entfallen 6,7 Kilometer auf die Provinz
Sachſen, 18,7 Kilometer auf das Großherzogtum Sachſen Weimar
und 4,5 Kilometer auf das Herzogtum Gotha. Die Bahn iſt als
Nebenbahn ausgebaut, da ſie alle Windungen der Werra bezw.
des Werratales mitmacht; für den Schnellzugs und Durchgangs-
verkehr kommt ſie weniger in Frage. Da das Werratal mit ſeinen
teils bewaldeten, teils kahlen Bergen ſich durch beſondere Schön
heit auszeichnet, die Bahn außerdem durch eine landwirtſchaftlich,
induſtrie- und gewerbereiche Gegend fährt, wird ſie nicht nur der
Hebung des Touriſtenverkehrs, ſondern auch einer dauernden
Beſſerftellung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Anlieger dienen.

W. Pößneck, 18. Okt. (Abgelehnte Mädchen-
fortbildungsſchule.) Der Gemeinderat hat in ſeiner
geſtrigen Sitzung den Antrag des Schulvorſtandes auf Er
richtung einer Mädchenfortbildungsſchule mit ſieben gegen fünf
Stimmen abgelehnt.

W. Gotha, 18. Okt. (Teuerungszulage.) Wie der
„Erf. Allgem. Anz.“ erfährt, wird den Beamten der unteren
Klaſſen des Herzogtums in anbetracht der anhaltenden Ver
teuerung der Lebenshaltung auch in dieſem Jahre eine
Teuerungszulage gewährt werden.

W. Steinach, 17. Okt. (Aus der Haft entlaſſen.)
Der Stanzer Auguſt Otto der am Mittwoch verfloſſener Woche
den Tagelöhner Anton Matthäi durch einen Meſſerſtich
tötete, wurde am Dienstag vormitag auf Anordnung der
Staatsanwaltſchaft Coburg aus der Haft entlaſſen.

W. Altenburg, 18. Okt. (Schüler, Turnvereine
und Fortbildungsſchulen.) Ein Reſkript des Herzogl.
Miniſteriums, Abteilung für Kultusangelegenheiten, verbietet
die Teilnahme von Schülern am Vereinsleben der Turnvereine.
Ein anderes Reſkript betrifft die Schulzucht in der Fortbildungs
ſchule. Das Miniſterium verwirft grundſätzlich die körperliche
Züchtigung in der Fortbildungsſchule und empfiehlt, als wirk
ſamſtes Züchtigungsmittel die Karzerſtrafe unter Anzeige an den
Lehrherrn und Vater des Schülers, im Wiederholungsfalle Aus
ſtoßung aus der Fortbildungsſchule mit öffentlicher amtlicher

de de wünſcht in den Städtenes Herzogtums die Einführung obligatoriſchen Fortbildungs
ſchulunterrichtes für gewerbliche Arbeiterinnen.



Letzte Telegramme.
in, 19. Okt. Jn der Beleidigungsklaged ha tags und Landtagsab geordneten

ier Held, ein Nachſpiel zum letzten Wahlkampfe,
en den Redakteur Langwoſt Hannover und den

Kaufmann Dr. Krüger, früher in Hannover, jetzt in
Goſſenſaß, wurden die beiden Angeklagten von der An
klage der Beleidigung freigeſprochen. Sie hatten
im Wahlkampfe dem Abgeordneten betrügeriſcher Mani-
pulationen im geſchäftlichen Verkehr, ſowie Erpreſſung und
Wucher zum Vorwurf gemacht. Held wurde im Wider
klage-Verfahren wegen Beleidigung der beiden Angeklagten
in fünf Fällen zu 300 Mark Geldſtrafe oder zehn Tagen

ängnis verurteilt.Gefhnhnre, 19. Okt. Reichskanzler Fürſt Bülow
at im Einverſtändnis mit den Hinterbliebenen die Koſten

der Beerdigung der bei dem Automobilunfall getöteten
rau Schipmann übernommen und eine herrliche Kranz-

ſpende geſandt.
Frankfurt a. M., 19. Okt. Mit der Feier des

25 jährigen Beſtehens der Deutſchen Kolo-
nial geſellſchaft im Dezember dieſes Jahres werden
zwei Ausſtellungen verbunden ſein. Die eine wird in den
Räumen des Zoologiſchen Gartens durch den Generalkonſul
Müller-Beckh und den Profeſſor Dr. Seitz veranſtaltet
werden. Sie ſoll ein Bild aller wirtſchaftlichen Unter
nehmungen in den deutſchen Kolonien in kartographiſcher
und photographiſcher Darſtellung geben. Die zweite wird
in dem neuen Gewächshaus des Palmengartens durch den
Gartenbauinſpektor Siebert veranſtaltet werden und eine
Sammlung kolonialer Pflanzen bringen.

Rom, 19. Okt. Der Eiſenbahnverkehr wickelt
ſich in ganz Jtalien regelmäßig ab.
ſozialen Partei, unter denen ſich auch die Abgeordneten
Ferri, Biſſolati und Morgari befinden, und die Vertreter
der Direktion der Allgemeinen Eiſenbahnvereinigung
ſprachen ſich in der heutigen Verſammlung gegen den Aus
ſtand des Perſonals der Staatseiſenbahnen aus und be
ſchloſſen, die Organiſation des Perſonals dieſer Bahnen
aufzufordern, nicht in den Ausſtand zu treten. Die er-
wähnten Vertreter traten nachmittags nochmals zuſammen,
nachdem eine Verſammlung der Organiſation des Eiſen
bahnperſonals ſtattgefunden hatte.

Kronſtadt, 19. Okt. Die Kaiſerjacht „Poljarnaja
Swjesda“ iſt heute nachmittag unter dem Breitwimpel des
Kaiſers eingetroffen. Heute nachmittag begab ſich der
Kaiſer von Bard der Jacht „Poljarnaja Swjesda“ an
Bord der Jacht „Alexandria“, die kurz nach 3 Uhr die
Fahrt nach Peterhof antrat.

Belgrad, 19. Okt. Die Skupſchtina iſt heute bis
zum 4. Dezember vertagt worden.

Belgrad, 19. Okt. (Skupſchtina.) Bei der Verleſung
des Vertagungsukas erhebt die Oppoſition ſtürmiſch Proteſt.
Miniſterpräſident Paſchitſch verlieſt den Ukas unter lautem
Lärm und verläßt dann den Saal. Die Oppoſition bricht in
Rufe aus: Nieder mit Paſchitſch! Einer Aufforderung
des Abg. Marko witſch gegenüber, ſich in den Königspalaſt zu
begeben, da man den Ukas des Königs nicht gehört habe, erklärt
der Abg. Welikowitſch unter lautem Beifall, die Oppoſition
habe dort nichts mehr zu ſuchen, da ſich die Krone mit dem
neueſten Gewaltakte einverſtanden erklärt habe. Der Abge-
ordnete Boji nowitſch will mit einem Seſſel auf Uzunowitſch
eindringen, der lärmende Zwiſchenrufe macht, wird aber von
ſeinen Parteigenoſſen zurückgehalten. Nachdem endlich Ruhe ein
getreten iſt, wird ein Antrag angenommen, wonach ſämtliche
oppoſitionellen Parteien behufs Stellungnahme zu der Ver-
tagung je einen Delegierten wählen ſollen. Dieſe Delegierten
e am Nachmittag im Saale der Skupſchtinag zuſammen
reten.

Teheran, 19. Okt. Jn der heutigen Sitzung des
Parlamentes erklärte der Präſident, daß die Be
amten der Zivilverwaltung jetzt die Hälfte des ihnen ſeit
dem letzten Jahre ſchuldigen Gehaltes erhalten würden.
Mit Ausnahme der höheren Militärs würden alle Militärs
ihre vollen Bezüge erhalten. Die Mehrheit der Kammer-
mitglieder tadelte mehrere Miniſter und verlangte den
Rücktritt des Kabinetts. Eine Entſcheidung
hierüber iſt bis jetzt nicht getroffen worden.

New-York, 19. Okt. Jn Gegenwart von Vertretern der
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden und Abordnungen der
Staatsmiliz und der Bundestruppen, ſowie einer großen
Zuſchauermenge erfolgte heute die feierliche Ent
hüllung des hier errichteten Reiterſtand-bildes des deutſch- amerikaniſchen Generals v. Sigel.

Tanger, 19. Okt. Die mit der Anträgeerhebung zur
Verteilung der von Reichs wegen für die geſchädigten
Deutſchen in Caſablanca bewilligten Vorſchüſſe
beauftragte Kommiſſion begann ihre Arbeit unter dem
Vorſitze des Kaiſerlichen Konſuls. Sie ſollen möglichſt be-
ſchleunigt werden. Die Kommiſſion ſetzt ſich zuſammen aus
den Kaufleuten Basler, Brandt, Carl und Ficke unter
Aſſiſtenz von Dr. Proebſter von der Geſandtſchaft und
Kaufmann Opitz als Erſatzmann. ſag a

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

Vochenbericht über Kaliwerte. Die feſte Tendenz, welche
während der ganzen Vorwoche den Markt für Kaliwerte be-
herrſchte, machte, ſo teilt uns die Magdeburger Privatbank
(Filiale Halle) unter dem 19. Oktober mit, zunächſt auch in der
zu Bericht ſtehenden Periode weitere Fortſchritte. Stimulierend
wirkte das günſtige Urteil, das eine Berliner Großbank über die
Entwickelung der Kaliinduſtrie in ihrem letzten Wochenbericht
abgegeben hat, und die Umſätze erreichten eine bedeutende Höhe,
bei denen auch große Käufe der Privatkundſchaft feſtzuſtellen
waren. Erſt die gegen Mitte der Woche ſtattgehabte ſchwache
Berliner und Hamburger Börſe, an welch letzterem Platze das
Falliſſement eines dortigen Bankhauſes ſehr verſtimmte, ferner
die Befürchtung einer Erhöhung des Reichsbankdiskonts und
Gewinnrealiſationen drängten den Verkehr in ruhigere Bahnen,
ohne daß jedoch irgendwelche nennenswerte Rückgänge zu kon-
ſtatieren waren. Nachdem alsdann die Reichsbank den alten
Satz von 536 Proznut nach der am Freitag ſtattgehabten
Ausſchußſitzung unverändert gelaſſen hatte, kam wiederum eine
feſte Stimmung zum Durchbruch. Von Ausbeutewerten waren
Wilhelmshall 500 ſehr beliebt; für das 3. Quartal wurde
ein Ueberſchuß von 457 996 C (gegen 435 366 C im Jahre 1906)
erzielt. Alexandershall, Burbach und Beienrode gewannen je
150 bis 200 die größte Steigerung von 700 M zeigen Desde-
monag, in deren Schacht kürzlich ein Hartſalzlager angefahren
wurde. Für Einigkeit, Hohenfels, Johannashall und Rothenberg
hat das Intereſſe etwas nachgelaſſen, doch ſind die Kurſe im Ver
gleich zur Vorwoche noch um ca. 50 höher. Für Glückauf-
Sondershauſen und Kaiſeroda beſtand nur zu ermäßigten Kurſen
Aufnahmeneigung. Neuſtaßfurt wurden vereinzelt umgeſetzt.

Die Vertreter der

Hohenzollern wurden bis 3800 bezahlt, ohne daß ſich dieſer
Kurs behauptei konnte. Von Schachtbauwerten waren Heldrungen
recht feſt disponiert. Das Papier wechſelte in größeren Poſten
bis ca. 450 ſeine Beſitzer. Günthershall, die vorübergehend
den Kurs von 4550 ſtreiften, waren wieder billiger ange-
boten. Es verkehrten ferner HanſaSilberberg bei ſchwankenden
Kurſen von 1650 bis 1800 Deutſchland zwiſchen 3350 und
3450 Herman II, Hugo, Salzmünde und Schieferkaute nur
wenig verändert. Jmmenrode unter Berückſichtigung von 300
Zubuße ca. 550 A höher. SachſenWeimar lagen ſchwächer, da
die Waſſerſchwierigkeiten noch nicht behoben ſind. Von Kaliaktien
wurden große Poſten Deutſche Kali bis 104 Prozent umgeſetzt.
Adler um 5 Prozent auf günſtigen Bericht über den Schachtbau,
Adolfsglück um 4 Prozent, Ludwigshall um 2 Prozent geſteigert,
Bismarckshall, Friedrichshall-, Krügershall, Nordhäuſer- und
Prinz Adalbert Aktien faſt unverändert. Schwächer lagen vor
übergehend Hattorf auf neuen Geldbedarf. Die Umſätze in
Teutonia, Ronnenberg und Siegmundshall erreichten nur einen
beſcheidenen Umfang. SteinfördeAktien auf Meinungskäufe be-
feſtigt und 2 Prozent höher. Vereinzelt ſind auch Bohrwerte etwas
höher, und zwar Emilienhall f Fuſionsgerüchte mit Adolfs-
glück. Es beſtand ferner Nachfrage für Wendland, Centrum,
Hannover und RößingBarnten. Die Bohrgeſellſchaft Moltkeshall
beſchloß die Umwandlung in eine Gewerkſchaft und es wurde in
der Verſammlung der Wunſch ausgeſprochen, von der Nieder-
bringung eines Schachtes vorläufig abzuſehen und eventuell bei
paſſender Gelegenheit über den Verkauf zu verhandeln. d

Elektriſche Licht- und Kraftanlagen, A.G. Berlin. Für
das ſoeben abgelaufene Geſchäftsjahr wird nach Mitteilung der
Verwaltung vorausſichtlich eine Dividende von 7 Proz., wie im
Vorjahre, vorgeſchlagen werden.

Die Vereinigung deutſcher Elektrizitätsfirmen hat in
einer in Berlin ſtattgefundenen Sitzung feſtgeſtellt, daß die Fabriken
ſtark beſchäftigt ſind und Aufträge reichlich vorliegen. Trotz dieſer
günſtigen Marktlage beſteht, wie erklärt wird, noch immer ein
Mißverhältnis zwiſchen Verkaufspreiſen und Herſtellungskoſten.
Von den Rohmakerialien iſt lediglich der Preis des Kupfers, der
von 1904 ab um ca. 100 Proz. geſtiegen war, in der letzten Zeit
zurückgegangen, während für die ſonſtigen Rohmaterialien und
Halbfabrikate eine Ermäßigung der Preiſe bisher nicht eingetreten
iſt. Die Löhne und Gehälter für Arbeiter und Beamte erfordern
ebenfalls dauernd ſteigende Aufwendungen. Die ſeinerzeit ein
geführten Teuerungszuſchläge boten den Firmen kein Aequivalent
für die geſteigerten Materialpreiſe und Löhne und ſtehen heute
noch nicht im Verbältnis zu den tatſächlichen Geſtehungskoſten,
ſo daß der jetzige Rückgang der Kupferpreiſe eine Reduzierung der
Teuerungszuſchläge nicht ermöglicht. Die Vereinigung deutſcher
Elektrizitätsfirmen hat aus dieſen Gründen beſchloſſen, an den
beſtehenden Teuerungszuſchlägen feſtzuhalten.

y. Sächſiſche Webſtuhlfabrik (Schönherr), Chemnitz. Jn,
dem abgelaufenen Geſchäftsjahr war das Unternehmen in einer
Weiſe beſchäftigt, welche die größten Anforderungen an die
Leiſtungsfähigkeit der Fabrik ſtellte. Das begonnene neue Ge-
ſchäftsjahr brachte bisher, wie in dem Geſchäftsbericht geſagt wird,
keine Aenderung in der Beſchäftigung und dem Betriebe der
Fabrik; das Unternehmen ſei auch noch auf lange Zeit hinaus voll
beſchäftigt, und deshalb müſſe man auf weitere ausgiebige
Leiſtungsfähigkeit des Werkes bedacht ſein. Die Dividende
wird mit 16 Proz. vorgeſchlagen

—-y. Wien, 19. Okt. (Saatenſtand des Ackerbau-
miniſteriums vom 15. Oktober. Auf Grund der bisherigen
Ergebniſſe kann die Geſamternte als eine gute Mittel-
ernte bezeichnet werden. Hinſichtlich des Ertrages ſtehen
Hafer, Gerſte, Weizen voran, an letzter Stelle kommt Roggen.
Die Qualität der Körner iſt weit beſſer als im Vorjahre. Die
Maisernte iſt allerorts im Gange und dürfte bald beendet ſein.
Die Ernteergebniſſe ſind durchaus befriedigend. Die Kartoffel
ernte naht dem Abſchluſſe, die Frucht gedieh im allgemeinen ganz
zufriedenſtellend. Die Zuckerrübenernte hat überall begonnen und
wird durch die trockene Witterung gefördert. Das Gewicht der
Rüben iſt nicht ganz zufriedenſtellend. Der Hopfeneinkauf gehr
ſehr flott vonſtatten. Buchweizen, Hirſe, Raps, Zichorie ſind zu
friedenſtellend. Erbſen, Wicken, Linſen und Bohnen ſind im all
gemeinen gut, Heu und Kleemahd ſind günſtig, doch iſt das Er
gebnis in quantitativer Beziehung nicht befriedigend. Für Wein
war ein gutes Jahr, und die vorzügliche Qualität wiegt den Aus
fall an Menge auf. Die Obſternte iſt zufriedenſtellend. Der An
bau der Winterſaat iſt infolge der Trockenheit erſchwert.

—-y. Budapeſt, 19. Okt. Der amtliche Sagatenſtands-
bericht des Ackerbauminiſters vom 15. d. Mts. ſtellt feſt, daß
die Trockenheit den Anbau der Winterſaaten un
günſtig beeinflußt und die Entwickelung der Saaten behindert
hat. Jnſekten, Würmer und Feldmäuſe richten an vielen Orten
Schaden an. Ein ausgiebiger Landregen könnte jedoch noch alles
wieder gutmachen.

A. Prodnkten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte und Futtermittel.

Magdeburg, 19. Oktbr. Getreideund Futtermittel.
(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. Wei zen ſchwächer, engliſcher
und Sommer- gut 215--221 mittel 203--213 gering bis

do. Kolben Sommer- gut 224--229 do. Rauh
gut do. ausländiſcher gut 240--250 A. Noggen
ruhig, inländiſcher gut 207—-212 mittel bis M.
Gerſte ſtetig, hieſige Chevaliergerſte gut 180-- 188 mittel

Ac, feinſte hieſige Landgerſte gut 175 bis
180 mittel ausländiſche Futtergerſte gut157--161 feinſte über Notiz. Hafer ruhig, inländ. gut 166 bis
171 mittel A. Mais unv., runder gut 160--165
amerikaniſcher bunter gut

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Magdeburger Handelsbericht vom 19. Okt. (Nichtamtlich).

Prima Kartoffelſtärke und Mehl für 100 kg 24,7525,00

B. Tiere und tieriſche Produkte
Schlachtviehmärkte.

Berlin, 19. Oktbr. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf: 4339 Rinder,
1240 Kälber, 8813 Schafe, 11 258 Schweine. Ochſen: A. 78--83,
B. 71--74, o. 63--66, D. 5861 Bullen: A. 74--80,
B. 68--71, C. 60--62 Färſen u. Kühe: A. B. 69--72,
C. 64--66, D. 58--61, E. 54-57 Kälber. A. 93--898,
B. 86-91, O. 62--73, D. 5157 Schafe: A. 86
bis 90, B. 73--76, O. 60--64, D. 2842 Schweine A. 60,
B. 57--59, O. 53 56, D. 53 Tendenz Das Rindergeſchäft
wickelte ſich ruhig ab und hinterläßt Ueberſtand. Der Kälberhandel
geſtaltete ſich in guter Ware glatt, ſonſt ruhig. Bei den Schafen war
der Geſchäftsgang glatt es wird vorausſichtlich ausverkauft. Der
Schweinemarkt verlief glatt und wird vorausſichtlich geräumt. Aus
geſuchte Schweine brachten Preiſe über Notiz.

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 19. Oktbr. Bericht von Gebr. Gauſe. (Original-

bericht der „Hall. Ztg.“) Butter: Die heutigen Notierungen ſind
Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ia Qual. 128--130 AC, do. IIa Qual.
120--127 Schmalz: Die heutigen Notierungen ſind Choic
Weſtern Steam 53,00-—53,50 amerikaniſches Tafelſchmalz Boruſſia
55,00 Berliner Stadtſchmalz Krone 55,00-—60,00 Berliner Braten
ſchmalz Kornblume 56,00-—60,00 Speck: unverändert.

ÄÜTÜ eVerantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz, Allgemeines, Börſen- und Handelsteil: Max Ebeling: für Lokales
i. V: derſelbe Schlußredaktion: A. Verwecke, ſämtlich in Halle a. S.

Bekanntmachung
betreffend die Enteignung von Grundeigentum.

um Zwecke der Enteignung des von dem ehemaligen
Domänengehöft in Halle a. S. fluchtlinienmäßig zur Fährſtraße
entfallenden Landes hat der Magiſtrat in Halle a. S. den An
trag auf Einleitung des Verfahrens zur Feſtſtellung der Ent
ſchädigung auf Grund der S 13 und 14 des Geſetzes betreffend
die Anlegung und Veränderung von Straßen und Plätzen in
Städten und ländlichen Ortſchaften vom 2. Juli 1875 und der
Fs 24 und ff. des Geſetzes über die Enteignung von Grund-
eigentum vom 11. Juni 1874 geſtellt. Dieſem Antrage iſt ſtatt

gegeben worden. SDem Verfahren unterliegt folgender Grundſtücksteil der
Gemarkung Halle a. S.-Giebichenſtein:

2979
2 ar 21 qm Kartenblatt 1 Parzelle zur Fährſtraße,

622
Hofraum, von dem Grundſtück Kartenblatt 1 Parzelle T76
Seebenerſtraße Nr. 1a, Hofraum, eingetragen im Grundbuche von
Halle a. S., Band 210, Blatt Nr. 7098 auf den Namen des König-
ichen Generalmajors und Brigadekommandeurs Bogislaw
von Bagenski zu Düſſeldorf.

Als Kommiſſar des Herrn Regierungspräſidenten für dieſes
Verfahren beraume ich zur Abſchätzung des Wertes dieſer Grund
ſtücksteile und zur Verhandlung mit den Beteiligten Termin auf
Sonnabend, den 26. Oktober 1907, vormittags 104 Uhr im Rat-
hauſe in Halle a. S. (Ratskellergebäude, Kommiſſionszimmer
Nr. 1) an und fordere alle an der Sache Beteiligten hierdurch
auf, ihre Rechte in dieſem Termine wahrzunehmen.

Dieſe Aufforderung ergeht unter der Verwarnung, daß beim
Ausbleiben der Beteiligten ohne deren Zutun die Entſchädigung
feſtgeſtellt und wegen deren Auszahlung oder Hinterlegung das
Erforderliche verfügt werden wird.

Merſeburg, den 13. Oktober 1907.
Der Kommiſſar des Königlichen Regierungs Präſidenten.

Dittmer, Regierungsrat.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom
26. September 1907 im Amtsblatt der Königlichen Regierung
zu Merſeburg (Stück 39 vom 28. September 1907, Seite 298) wird
hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß der Herr
RegierungsPräſident zu Merſeburg den ortsüblichen Tagelohn
gewöhnlicher Tagearbeiter gemäß S 8 des Krankenverſicherungs-
Geſetzes für den Stadtkreis Halle a. S. anderweit, wie folgt,
feſtgeſetzt hat:

a) für männliche, über 16 Jahre alte Perſonen auf 75 Mark,
1,5weibliche 16c) männliche, unter 16 1,50d) weibliche 16 1,2909Dieſe Tagelohnſätze treten mit dem 1. April 1908 in Kraft

und bilden von dieſem Zeitpunkte ab den Maßſtab, nach welchem bei
der Gemeindekrankenverſicherung das Krankengeld und die Ver-
ſicherungsbeiträge 6 und 9 des Krankenverſicherungs-Geſetzes)
und bei den eingeſchriebenen und ſonſtigen Hilfskaſſen ohne Bei-
trittszwang das Krankengeld zu gewähren iſt, wenn deren Mit-
glieder von der Gemeindekrankenverſicherung und von der Ver-
pflichtung, einer nach Maßgabe der Vorſchriften des Geſetzes
errichteten Krankenkaſſe (mit Ausnahme der Knappſchaftskaſſen)
beizutreten, befreit ſein ſollen.

Halle a. S., den 16. Oktober 1907.
Der Magiſtrat. (gez.): Kurth.

Jnvalidenverſicherung.
Reviſion der Quittungskarten.

Der Unterzeichnete wird die Entrichtung der Beiträge zur
Jnvalidenverſicherung in der Stadt Halle a. S., und zwar am
Montag, den 21. Oktober 1907, von vormittags 9 Uhr ab Branden-
burgerſtraße, Göbenſtraße, ferner am Dienstag, den 22. Oktober
1907, von vormittags 9 Uhr ab Fritz-Reuterſtraße, Hohenzollern
ſtraße am Mittwoch, den 23. Oktober 1907, von vormittags 9 Uhr
ab Blumenthalſtraße und am Donnerstag, den 24. Oktober 1907,
von vormittags 9 Uhr ab Moltkeſtraße, Viktoriaplatz kontrollieren.

Zu dieſem Zwecke ſind gemäß S 1 der Kontrollvorſchriften
der LandesVerſicherungs Anſtalt SachſenAnhalt die Quittungs-
karten, Aufrechnungsbeſcheinigungen, Dienſt- und Arbeitsbücher,
ſowie Krankenkaſſen-Ausweiſe, aus denen hervorgeht, welcher
Krankenkaſſe jeder der Verſicherten angehört und zu welcher Klaſſe
er ſteuert, bereit zu halten.

Diejenigen Arbeitgeber und die am Rebviſionstage be-
ſchäftigungsloſen Verſicherten, welche bei der Reviſion nicht an
weſend ſein und ſich auch nicht durch eine erwachſene, mit den
Arbeits und Lohnverhältniſſen der Verſicherten vertraute Perſon
vertreten laſſen können, haben die Quittungskarten ſpäteſtens am
Reviſionstage bis 149 Uhr vormittags in meinem Bureau,
Liebenauerſtraße 4 I rechts, niederzulegen.

Halle a. S., den 17. Oktober 1907.
JTohn,

Kontrollbeamter der Landes-Verſicherungsanſtalt SachſenAnhalt.

Jüngerer Bureaugehülfe,
der bereits auf Anwaltsbureau tätig

war, geſucht. [4247Rechtsanwalt Pfeiffer, Eiſenach.

Linige Tapezierer
für feine Polſterarbeiten geſucht.

Ziegenhorn Jucker,
Hofmöbelfabrik, Erfurt.

[Veiſoren Ngchoſe

Junge Witwe, ſtattliche Er
ſcheinung, im Kochen u. Haushalt
firm, ſucht Stellung als [4174
R Haus d a m e58 od. Wirtſchafterin in fein. frauen

9 loſen Haushalt. Angebote anZwei Pianos Rühlemann, Stumsdorf.

J c 7vorzüglich erhalten, äußerſt preiswert l iet e und C.für 380. u. 400. Mk. abzugeben. W 8 ſ

Albert Hoffmann, Am Riebeckplatz. w ohnung beſtehend aus
2 Stuben,

Kammer u. Küche, zum Preiſe v.Perlangte Perſonen. 3-400 Mt. z. 1. Jan. zu mieten
eſucht. Off. u. Z. g. 263 anGrößere Rübenwirtſchaft e Exped. d. Ztg. erb.

ſucht 1. Jan. 08. tüchtigen Geſucht v. akad. geb. Herrn i. ruh.
x

x

In ſp ekt O. Straße gut möbl. Herrenzim. (mit od.
ohn. Kab.) mögl. als Alleinmieter in

Anfangsgehalt 700 Mk. u. fr. Stat. guter Farn, ev. mit ganz. od. halb.
X Meld. mit Zeugnisabſchr., welche enſion. Off. an „Hotel onprinz“,
a en ne u. B. G. 6212 Klausſtraße, Zimmer 20. [4280

an Rud. Mosse, Halle a. S.
Per ſofort geſucht T

irhen

Beſten
Thüringer Stütkkalk
zum Bauen und Düngen,
acnat Stückkalk ſowie
gemahl. kohlenſ. Kalk empf.
zu bill. Tagespreiſen [3344

Vereinigte Stedten-
Schraplauer Kalkwerke

von
R. Schrader. Halle a. S.
Kontor Alte Promenade la.

Yorkſh.-Zuchtſchweine u. erſt-
klaſſige Berkſh.-Eber ſind auf
Domäne Schlotheim in Thür.
abzugeben. [312

ein fleißiges,oderſowie ein tüchtiges Mädchen für Stubenarbeit. Du
Zu melden Leipziüg, Kramerſtraße 5 I rechts. [4302



Sächsische Effecten- Bank,
a. m. w. H., Halle a. S.

Telephon 1014 u. 1035. Tel. Adr. EBRectenbankK,

An- und Vorkauf von

Aligemeiner Deutscher Veorsicherungs- Verein in Stuttgart
1 it. Gegründet 1878.Unter Garantle der Stuttgarter Mit- ne Kapitalanlage Uber 50 Millionen Mark.

Hafſtpſflicht-, VUnfall- und Lebens Versicherungr. (3763
Prospekte, Versicherungsbedingungen, s J sowie jede weitere Auskunft bereit willigst und Kostenfrei durch

Subdirektion Halle a. S. W. Lotze, Alte Promenade 6. Rob, Marsohall, Generalagent in Halle a. S., Gütchenstr. 15. Georg Thiemein Halle a. S., Wielandstrasse 282 I. A. Lippold in Halle a. S., an 61, II. E. Kleeberg in Bitterfeld, Bahnhofstrasse 5.
H. Paul in Denitzsoh, Teipzigerttr. 8. Ferd. Köller, Uhrmacher in Landsherg, Halle. Aug. niemaw Schuhmachermeister inLauchstädt. Thiele Franke in r är. Ritterstr., 18.

Monatlicher Zugang
Kuxen, Aktien u. guten Anlagewerten.

Getreide- Abteilung
Telephon 1280. [3638W RBureau: Leipzigerstrasse 48/49.

Staatl. genohm, Unterriehts- Anstalt
zur Vorbereitung für das Llnj.-Freiv. -Examen, sowie f. alle Klassen
höh. Lehranstalten (Sexta bis Prima inkl. Abiturium) von [3255

in Halle a. S., Heinrichsetr. 14.Dr. Herm. Krause Pension. Programm.
Sehulanfang 17. Oktober er. Für Wintersemester beginnt ein

Anfangskursus für Damen in Latein, Grieohisch und Mathematſſ.

Bitter Pianos
begründen seit 1828 ihren Weltruf durch

solideste Arbeit

grösste Tonschönheit sowie

Gesam
über 700 000 Versic ngen.

tversicherun c v Vertreter aus allen Ständen überan gesueht. W ca. 6000 Migie der

v v „„-vW J-J„JWW=„=x„»„
Man

verlango ausdrücklich

Mal ßetmit kew relxterteDie neuen Hausliſten

zur Stenereinſchützung
(Form. 33) hält vorrätig

dito Thiele, Zuchdruckerei,
Verlag der Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen

Halle a. S.
Große Brauhausſtraße 30, Ecke Leipzigerſtraße.

79 e

Althewährt! Unerreicht!

v Ba me

Dezimalwagen, Ladenwagen,Gewichte bill. r. Märkerſtr. 23.unübertroffene Preis würdigkeit.

C. Rich. Ritter, Halle,Pianoforte- Fabrik [3636

Prachtkatalog gratis.

Militär Hotel Mohrenhof.
BERIIXN W. S, Friedrichstrasse 66 Ecke Mohrenstrasse,

Besitzer: A. Gilſert. Tel. Amt I Nr. 2570.

WVorhbereitungs- Anstalt
Gr. Lichterſelde W. -Berlin, Holbeinstr. 67,

von Iaj 07 d J. Bendler, früher Kriegsvehullehr Centralste Lage. Neuerbautes Hotel ersten Ranges. 70 com-1894 ler herecht. Seit 1904 nicht mehr Ringstr. 105, sond, eig. fortabel eingerichtete Zimmer. Personenaufzug nach allen Etagen.

Gartengrundstück. Modern. Komfort. Vorber. besonders Fähnrioh-Prima- Centralheizung.
reife-Ex. u

Nur elektrisches Licht. Bäder im Hause,C vile Preise. Aufmerksamste Bedienung. [4000u. alle Militär-Prüfg. Lehr.: nur Profess., u. Akadk.
Mehrere Iahre kein Misserfolg. Eintritt stets. [3538

Rabatt-Spar-Verein.

Herren- Hüte
eleganten Formen

NoRDDEUTSCHER IIovD n

NAc ALGII
Kegelmässige 14 tägige

unerreicht u. preiswert.
Albert Hoffmann,

am Riebeckplatz.

empfiehlt

Fast alKoholſreiGrätzer Bier
berausceht mie!

Bestes und bekömmlichstes
Erfrischungsgetränk
c Magenleidenden, Zuckerkranken

ärztlich gestattet,
empfiehlt in Gebinden und stets flaschenreifer Qualität

Ceneralvertreter: E. Lehmer, Halle S.
Fernruf 238. [41Vereinigte Grätzer Bierhrauerelen A.-G., Grätz (Prov, Posen).

Verbindung
mit den erstklassigen

Reichspostdampfern W
der Ostasiatischen Linie

Nätuere Auskunft über Adfahrten

und Passage- Preise ertelnt:

Horddeutsther Dloyd

d S Seauis daten sàmlliehe Aenturen

E Halle: Peckolt aaxe, obeokpiatz

Stadttheater in Halle a. S. Untertaillen et griter

36. V. i. i. Ümtauſcht. gilt. 4. Viert. Gr. Steinſtr. 84Schülerkarien à 1,10 Mt. an der R. Sohnee Nacht Gr. Stein r. 84,
Abendiaſſe.

Das Käthchen Von Heilbronn Familienngchrichten.

oder: Die Feuerprobe.
Hiſtoriſch. Schauſpiel in 5 Aufzügen Verlobt: Frl. Eliſabeth Jähſer

von H. von Kleiſt. mit Hrn. Hilfsprediger Guſtav

Nüllers Hotel, Merseburg
(am Bahnhor).

Heute und folgende ago

Grosses Rheinisches

Winzer-u Mosttest.

e c i

2 a

aW l
familienanschluss. Lage cieht am Hochwald. Prosp. d. d. Verwalt,
Geschüftl. Leiter: Ed. Löhr. Aoerztl. Dir. San.-Rat Dr. Renno.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 74 Uhr. Weber (Magdeburg). Frl. Clara
Ende gegen 11 Uhr. Maul mit Hrn. Hauptmanna anstaitf. Nerven- Dienstag, den 22. Okt. 1907 Ernſt Anders Magdeburg

h Frau Eliſabeth BienertIeidende und 37. V. i. Ab. Umtauſchk. ung. 1.Viert. Wachtel mit Hrn Mia
iſenhauer (Thale a. Harz

Magdeburg). Frl. Eliſabeth
Pfützner mit Herrn Arthur

immernmtann (BurgſtädtLeipzig Gohlis).
Verehelicht: Herr Leutnant

Hellmut Grünewald mit Frl.
Margarete Millies (Berlin

Erholungs- Bei feſtlich erleuchtetem Hauſe zur
bedürftige. Feier des Geburtstages Jhrer S

Majeſtät der Kaiſerin.
Tannhäàäuser.

Caramel-
z Moderne Rin-

ſrichtungen und
o iar M HeilſakKtoren,h Tr Rückenmarksleidende,

einigung
durch geübte Angestellte.Berechnung stundenweisse.

Allein-Verkaufsstelle [3778
Gr. Ulrichstr. 20. Telephon 1500.

m Fen erg Hr. Fritz Henſchfemit Margarete TiemannRöni ß ß d n h (4lz ier. Was Lurgigin lisen- a a b llrg Geboren: Ein Sohn: Hrn.
2 Beaumont- am Kaiser m Kataſterkontrolleur Schulz (Eisitrasse 2 Wilhelmpl. en Hrn. Paul KademannHeilstätte für Sei Eine Tochter:

L. Auerbach (Leipzig).Herz-, Merven- in i
Ersatz für Nauheim. Erzatz für Naubeim. o z HraJoſcer d ank

eißenfels r. Schloſſerre A Stoffwechselkranke er ſte eheinha SeS m lHerzuntersuehung mit r med. Tiebei, (Naumburg). Hr. Rentier Louis8 itz 7 Röntgenstrahlen, n eziaiaret f.
c. N Blutdruckmessung etc. h Schirmer (Zeitz. Hr. Gutsa behanaiens beſitzer Otto Kreſſe (Wuitz). Hr.Schiffahrts Jnſpektor a. D.Felsen-Emaille,

beſtes und haltbarſtes Koch u. Bratgeſchirr.
Volle Garantie für abſolute Haltbarkeit und

8 Säurebeſtändigkeit. Man achte ausdrücklich auf
den geſetzlich geſchützten Namen Felsen-Emaiilound auf das nebenſtehende S Außerdem iſt jedes

Geſchirr mit einem GarantieEtikett verſehen. Vor minderwertigen

Nachahmungen wird gewarnt. 4Verkaufsſtellen ſind durch Plakate kenntlich.
Westf. tanz- und Emaiſierwerke A. G.

vorm. J. H. Kerkmann
Ahlen (Weſtfalen).

Weberel- Unferneinen W. Thiel 8 d

erzeugt und verſendet in e Güte und Preiswürdigkeit

Jakob Eldau Nagdeburg Hr.Dr. med. Curt Eckleben Bahn

r Hr. Kaufmannheodor Kietz Magdeburg
r. Privatmann Franz Koſche

Leipzig). Hr. Kaufm. RichardRöt ing (Dommitzſch). Hr.

Wüſtewaltersdorf im Eulengebirge (Schleſien)

unmittelbar an die Verbraucher von 20 Mk. an franko

Reinleinen, Halbleinen, w. Gewebe aller Art, Bett Prof. Dr. Hermann Eckſtein84 zeug, Schürzen u. w Hand u. Wiſchtücher, Laſſen Gittau). Hr. RittergutsbeſitzerSchutzmarke: Hans von Woedtke (Breiten-
geb.Felikan m. Jungen. ben neEmma Sonnabend geb. als

tücher, Tiſchzeug u. ſ. w.
Wäscheanfertigung Brautausstattungen!

Tauſende unverlangter Belobigungen liegen vor
Vertreter: Georg Lorenz, Dresden A., Hoheſtr. 38. Preisbuch m. Verzeichn. zurückgeſ. Waren unentgeltlich. Muſter poſtfrei. Ueberall erhältlich! Eisleben.

Für die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S. Telephon 1658, Nit 2 Beilagen.
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Sonntag

Landeszeitung für

Gedenktage.
21. Oktober.

if der Univerſität Breslau.Tr ſeſge St A. M. L. de Lamartine geboren.
3355 Vernichtung der franzöſiſchen Flotte bei Trafalgar durch
non Nelſon. Nelſon fällt.
4817. Der Nationalökonom Wilhelm Roſcher geboven.

33. Ter Chemiker Alfred Nobel geboren.
z 7. Der italieniſche Dramatiker Giuſeppe Giacoſa geboren.
es. Friede zwiſchen Preußen und Sachſen. Sachſen tritt dem

n Bunde bei.1881 r e lehrer Johann Kaſpar Bluntſchli geſtorben.
j665. Prinz Albrecht von Preußen wird zum Regenten von
1882. Jraunſchweig gewählt.

Wenn jeder fegte vor ſeinem Haus,Tagesſpruch Die ganze Stadt ſähe ſauber aus.
Jtalieniſches Sprichwort.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., den 20. Oktober.

Sonntags Gedanken.
„Deutſcher Michel, ſchlafe nicht,
e dein Gewiſſen ſpricht.“

An dieſe Worte unſeres alten Propheten Ernſt Moritz Arndt
mußte ich jetzt öfters denken, wenn ich die Aufregung w
Bürgerſchaft wegen der bevorſtehenden Wahlen beobachtete. r e
der Michel immer der Stimme ſeines Gewiſſens Folge gege
und allen Parteihader, kleinlichen Streit und Neid t
hinter dem Jntereſſe des großen Ganzen, es wäre vieles anders
a en im lieben Vaterlande. Darum kann es nur mit Freuden

ſei n Reichstagswahl ein friſcherdegrüßt werden, daß ſeit der letzten Reich ags h
Zug in unſer ganzes öffentliches Leben eingezogen if un
Kichel ſich immer mehr ſeiner Kraft bewußt wird. Was dur
Einigkeit zu erreichen iſt, hat uns der 25. Januar 1907 klar un
deutlich gezeigt, mag man ſonſt getrennt marſchiere
um mit dem großen Schweiger zu reden, ſo muß doch vereint
geſchlagen werden, dann iſt der Sieg unſer. In dieſer Hin
ſicht iſt jetzt auch bei den Gewerbegerichtswahlen ein zwar ſehr
tleiner, gegen bisher aber ſehr ſchöner Anfang zu verzeichnen.
Sind es doch immerhin zwei Mann aus Arbeiterreihen, die jetzt
dort mit Recht ſprechen, ohne alles durch die Bebelſche Partkeibrille
u betrachten. 13 nationale Arbeitgeber und zwei Arbeitnehmer,

iſt immerhin die volle Hälfte aller Beiſitzer des Gerichts die
an der Väter Art feſthalten wollen. Auch in bezug auf die Stadt
verordnetenwahlen kann dieſe erfreuliche Einigkeit nur konſtatiert
werden. Was da auch wohl mehr an perſönlichen Gegenſätzen
wiſchen beiden Parteien vorliegen mag, alles hat zurückzutreten
vor der einen Frage: „Wollt ihr, deutſche Männer,
daß ſo und ſoviel Sozialdemokraten mehr in
das Stadtparlament einziehen oder wollt ihr
es nicht.“ Dem Apell an das deutſche Gewiſſen hat vorgeſtern
aber auch der 3. kommunale Bezirksverein Folge
gegeben und trotz aller ſeiner Klagen das Einigungsband mit den
anderen kommunalen Vereinen von neuem gefeſtigt, um dem
gemeinſamen Gegner zu ſchlagen. Das iſt hocherfreulich, ſolch
deutſcher Jdealismus, der ſelbſtverleugnend um der Sache willen
zurücktritt, möge uns allen jederzeit gegeben ſein, dann, ja dann,
Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein“. Vorgeſtern war der Tag
von Leipzig, leider bei der Mehrzahl unſeres Volkes ganz
vergeſſen. Er mahnte uns auch für unſer kommunales Leben zur
Einigkeit. Beherzigen wir den Ruf ebenſo wie vorgeſtern abend
der 3. Bezirksverein.

Der Tag von Leipzig iſt auch der Geburtstag unſeres unver-
geßlichen „Frühlingskaiſers“, des Dulders der 99 Tage deutſcher
Kaiſerherrlichkeit. Was er uns war, ſteht unvergänglich auf den
Blättern deutſcher Ruhmesgeſchichte und was ſein Andenken uns
noch iſt, ſteht ebenſo unſterblich in unſeren Herzen geſchrieben.
Im Herzen ſeines Volkes ſteht ſein Denkmal, dauernder als in
Stein und Erz. Wie ſchön hätte es gepaßt, wenn unſer Ku nſt
gewerbe-Verein, der geſtern in ſo glanzvoller Weiſe ſein
25. Stiftungsfeſt feierte, es am Geburtstage Kaiſer Friedrichs
hätte begehen können. Er hätte dem Andenken des Mannes, der
ſelbſt ſo Bedeutendes für das Wiedererwachen und Wiederauf
blühen des deutſchen Kunſtgewerbes geleiſtet hat, keine ſchönere
Huldigung darbringen können. Aber zwingende Gründe mannig-
facher Art geboten die Feſtlegung des Feſtes auf den geſtrigen
Sonnabend. Nun, wir wiſſen, man wird auch in dieſen Kreiſen
den großen Anteil des Siegers von Königgrätz und Wörth recht
zu würdigen wiſſen, denn Kronprinz Friedrich Wilhelm und ſeine
kunſtſinnige Gemahlin bekanntlich talentierte Malerin) waren
nicht nur dem Namen nach Protektoren der 1. deutſchen Kunſt-
gewerbe Ausſtellung in Berlin. Kaiſer Friedrich hat auch auf
dieſem Gebiete reiche Früchte ſeines ſich ſchöpferiſch betätigenden
Geiſtes hinterlaſſen. Er ließ die italieniſche Glanzzeit fürſtlichen
Mäcenatentums auch in Deutſchland erſtehen und lieh allen edlen
Beſtrebungen ſeine Unterſtützung, ſoweit es in ſeiner Macht ſtand.
Unſer Volk wird das Andenken ſeines „Fritz“ allzeit heilig
halten, und ſind nun auch ſchon über 19 Jahre ins Land ge
gangen, ſeitdem Friedrich der Edle unter dem Dufte der Roſen
und dem Schlagen der Nachtigallen hinüberging in das Reich
ewigen Lichts und himmliſcher Klarheit unverändert, niemals
welkend ſein Ruhmeskranz, niemals verblaſſend ſein Heldenbild,
ſo wird er durch alle Jahrhunderte im Herzen ſeiner Deutſchen
fortleben und fortwirken von Geſchlecht zu Geſchlecht.

Kaiſer Friedrichs Schwiegertochter, unſere geliebte
Kaiſerin, tritt nun am Dienstag inihr 50. Lebens-
jahr ein, und wir wollen ihr wünſchen, daß Gottes Segen auch
fernerhin über ihr und ihrem Hauſe ruhen möge. Sie verkörpert
uns gleich ihren Vorgängerinnen auf Preußens Thron den Engel
der Barmherzigeit. Es iſt einmal alte Hohenzollernart, der
Mann der Rufer im Streit, der Führer des Volkes in Waffen,
ſeine Frau die barmherzige Samariterin, geübt und dabei all
mählich ergrauend in Heilandsdienſt und Menſchenliebe. Dieſem
Beiſpiel unſerer Landesmutter folgend, ſind Tauſende deutſcher
Frauen im Vater ländiſchen Frauenbverein zu
ſammengeſchloſſen. Das Feſt der Halleſchen Ortsgruppe, das für
uns noch großes ortsgeſchichtliches Jntereſſe hat, „Alt- Halle
vor 200 Jahren“, ſei allen edeldenkenden Menſchen zum
Beſuch empfohlen. Möge das ſo prächtig und mit vieler Mühe
und Arbeit veranſtaltete Feſt den gewünſchten klingenden Erfolg
bringen. Auch unſere finanziell ſchwer ringende Stadt-
miſſion feiert ihr Jahresfeſt an der Kaiſerin Geburtstag.
Ueber die unbedingte Notwendigkeit dieſes Werkes braucht auch
kein Wort weiter geſagt zu werden, wenn wir noch keine
Stadtmiſſion hätten, ſo müßte ſie ſofort ein-
gerichtet werden. Alſo auch dieſer Abend und das ganze
Werk ſei chriſtlicher Liebe warm empfohlen.

Kaiſerin Geburtstag bedeutete ſonſt einen Sonnentag in
mitten grauer Nebeltage, ſtürmiſcher, rauher Oktoberwochen.
Diesmal ſcheints anders zu werden. Herrlichſtes Herbſtwetter iſt
uns beſchert worden, und unſere großen wie kleinen Schulbuben
bedauern ſehr, daß die Ferienherrlichkeit ihr Ende erreicht hat.
Nun, freuen wir uns dieſer Gunſt des Wettergottes, der den ganzen

ſälen“ ſtattfindet.

Beilage zu Nr. 494 der Halleſchen Zeitung 20. Oktober 1907.
die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Sommer über grollte, und ſtimmen dankbar Emanuel
Geibel zu, dem „Kaiſerherold“, der auch am 18. Oktober
Geburtstag hatte:

„Herbſtlich ſonnige Tage
Mir beſchieden zur Luſtl“

AltHalle vor 200 Jahren. Wir weiſen auf Wunſch gern
noch einmal darauf hin, daß der Anfang für ſämtliche General
proben des WohltätigkeitsFeſtes „Alt Halle vor 200 Jahren“ am

Montag, den 21. d. Mts., abends pünktlich 6 Uhr in den „Kajſer

Oeffentliche Bürgerverſammlung. Nächſte Woche ſoll die
Wählerſchaft ſelbſt die Entſcheidung über die von den Ausſchüſſen
aufgeſtellten Stadtverordneten Kandidaten treffen.
Für die dritte Abteilung iſt die Verſammlung auf den
Mittwoch, für die zweite Abteilung auf den
Donnerstag angeſetzt worden. Die Verſammlungen finden
in den „Germaniaſälen“, früher „Sporthotel“, Gr, Stein
ſtraße 27, ſtatt.

Dem Finanzausſchuß lag in ſeiner letzten Sitzung ein
Magiſtratsantrag auf Bewilligung der Mittel für die innere
Einrichtung der neuen Feuerwehrwache in der Lauch-
ſtädterſtraße vor. Das Nötige, u. a. eine Dampfſpritze, eine
Gasſpritze, ſechs Pferde uſw., wurde bewilligt. Die Summe
beträgt 22 000 Mark. Das Grundſtück, das dem Durchbruch
der Beyſchlagſtraße bisher im Wege ſtand, ſoll nunmehr
angekauft werden. Die Koſten für den Anſchluß des Gutes
Gimritz an das Elektrizitätswerk wurden gleichfalls bewilligt.

Wichtig für Radfahrer. Ein Arbeiter aus Schkeudi tz
hatte am 28. Juli auf dem Ratswall in Bitterfeld Probefahrten
auf dem Rade ſeines dort wohnenden Bruders gemacht. Da er
keine Radfahrerkarte beſitzt, ſo war er in eine Polizeiſtrafe von
drei Mark genommen worden. Zum Vorzeigen der Karte war
er an jenem Dage nicht aufgefordert worden, ſondern es kam der
Polizei ohne das zur Kenntnis, daß er nicht Radfahrer iſt und
keine Karte beſitzt. Das Bitterfelder Schöffengericht hob jedoch die
Polizeiſtrafe wieder auf, da es zur Beſtrafung auf das Vorzeigen
der Karte ankomme, die nur als Ausweis des Fahrers dienen ſolle.
Wer alſo auf dem Rade fahre, ohne zum Vorzeigen des Aus
weiſes aufgefordert zu werden, machte ſich durch den Nichtbeſitz an
ſich noch nicht ſtrafbar. Auf einen andern Standpunkt ſtellte ſich
dagegen die Halleſche Straffammer. Auf die Berufung des
Amtsanwalts hob ſie das Bitterfelder Schöffengerichtsurteil auf
und verurteilte den Arbeiter koſtenpflichtig zu einer
Mark Geldſtrafe. Es komme zur Beſtrafung keineswegs
bloß auf das Vorzeigen der Karte an. Jeder, wer auf einem Rade
fahre, auch wenn er es erſt erprobe, ſei nach der Oberpräſidial
verordnung verpflichtet, eine Radfahrerkarte zu beſitzen. Der
Arbeiter hatte geſtern zu ſeiner Entſchuldigung noch geltend ge-
macht, er habe in Bitterfeld von einer „Menge Leute“ gehört,
daß ſie teilweiſe ſchon Jahre lang ohne Karte führen. Die Straf
kammer wies aber dieſen Einwand mit der Bemerkung zurück,
der Umſtand, daß etwa andere bisher ſtraffrei geblieben ſeien,
könne den Angeklagten ſelbſt nicht ſtraflos machen.

Ein Straßenräuber treibt hier vielfach ſein Weſen.
Geſtern abend entriß in der Parkſtraße ein jüngerer, hoch
gewachſener Menſch einem kleinen Mädchen ein Portemonnaie
mit Geld. Die Gltern mögen alſo auf ihre Kinder
acht geben, die ſie zu Einkäufen fortſenden, namentlich am
Abend.

Vermiſchtes.
Ein Automobilunfall des Prinzen Eitel Friedrich. Aus

Freitag abend Prinz Eitel Friedrich mit Gemahlin im Auto-
mobil von Berlin nach Potsdam fuhr, ſtieß der Wagen auf der
Charlottenburger Chauſſee mit dem Rade des Monteurs San dke
zuſammen. Dieſer wurde ſeitwärts geſchleudert, erlitt ziemlich
ſchwere Verletzungen am Kopf und an der Hüfte und blieb be
wußtlos liegen. Der Prinz bemühte ſich um den Verletzten, den
er im Automobil nach der Unfallſtatien brachte. Dort wartete er,
bis die Wunden verbunden waren und fuhr den Monteur nach
deſſen Wohnung.

Zu dem Kraftdroſchkenunfall des Reichskanzlers, bei dem, wie
wir berichteten, in der Nähe von Ottenſen eine Dame tödlich ver-
letzt wurde, wird weiter gemeldet, daß die Verunglückte die
81 jährige Rentiere Schiepmann aus Ottenſen
iſt. Sie wollte an der Ecke der Elbchauſſee und des Hohenzollern-
Ringes die elektriſche Bahn beſteigen, wurde aber wegen Ueber-
füllung zurückgewieſen. Beim Ueberſchreiten des Fahrdammes
wurde ſie von der Kraftdroſchke umgeſtoßen, aber nicht
übergefahren; ſie erlitt jedoch beim Hinſchlagen auf das
Straßenpflaſter einen ſchweren Schädelbruch, der den Tod zur
Folge hatte. Ein zufällig in der Nähe weilender Arzt wurde ſo
fort zur Hilfeleiſtung herbeigerufen, konnte jedoch nur den bereits
eingetretenen Tod feſtſtellen.

Die nächſte Feldbrief- und Paketpoſt nach Afrika geht wieder
von Hamburg am 23. Oktober ab. Sie benutzt den an dieſem
Tage in See gehenden Dampfer der Deutſchen Oſtafrikalinie auf
ſeiner weſtlichen Rundfahrt. Der Dampfer iſt planmäßig am
17. November in Swakopmund und am 18. in Lüderitzbucht.
Dieſer deutſche Dampfer befördert ſowohl Feldpoſtbriefſendungen
als auch Feldpoſtpakete. Feldpoſtpakete gehen unmittelbar von
Hamburg aus. Sie müſſen ſo zeitig den heimiſchen Poſtanſtalten
übergeben werden, daß ſie ſpäteſtens am 22. in Hamburg vor
liegen. Die Feldbriefpoſt geht vom Marinepoſtbureau in Berlin
am 22. Oktober nachmittags ab. Briefe und Poſtkarten müſſen
alſo am 21. oder 22. dieſer Sammelſtelle für Feldpoſtbrief
ſendungen vorliegen.

Ueber die Wetterkataſtrophe, die das Herzogtum Krain, wie
bereits gemeldet, heimgeſucht hat, werden noch folgende Einzel-
heiten berichtet: Das Laibacher Moor ſteht unter Waſſer. Die
Feiſtritz im Bezirke Stein iſt zu einem brauſnden Strom ge
worden, der Brücken und Waſſerwerke zerſtört und die Waſſer-
leitungsrohre weggeriſſen hat, ſo daß die Stadt Stein derzeit
ohne Leitungswaſſer iſt. Der Verkehr auf der Lokalbahn Lai-
bach--Stein iſt bis auf weiteres unterbrochen. Die Save-Brücke
bei Vazen iſt zerſtört. Jm Bezirke Loitſch wurden zwei
Gendarmen durch Blitzſchlag ſchwer verletzt. Heute vormittag
dauerte der Regen noch an.

Zugentgleiſung. Eine amtliche Meldung aus Stettin
vom 19. d. Mts. beſagt: Güterzug Nr. 9444 iſt heute früh
8 Uhr auf Station Tantow in Weiche 16 mit zwei Wagen ent
gleiſt. Die Strecke war etwa 90 Minuten geſperrt. Die Maſchine
wurde beſchädigt.

Reiche Marmorlager entdeckt. Man meldet aus Wladi-
kawkas, 19. Oktober: Jm Bezirke Grosnyi (Terek-Gebiet)
ſind ſehr reiche Marmorlager entdeckt worden. Nach dem Urteil
ron Fachmännern übertrifft der dort gefundene Marmor an Güte
den italieniſchen.

N. G. C. Die „Grafen von Lingen“. Vor kurzer Zeit trafen
in Venedig zwei junge norddeutſche Herren ein, denen man es
anſah, daß ſie den vornehmſten Kreiſen der Geſellſchaft zuge-
hörten. Sie waren noch von einigen anderen, weniger jungen
Herren und von Dienerſchaft begleitet. Jn der Fremdenliſte des
Hotels Danieli, wo ſie Wohnung nahmen, trugen ſie ſich als
Brüder, als „Grafen von Lingen“ ein und benutzten ihren
Aufenthalt, um ſich mit den reichen Schönheiten und Kunſtſchätzen
der alten Lagunenſtadt vertraut zu machen. Die übrigen Jnſaſſen
des Gaſthofes wußten ſchwerlich, daß die beiden hochgewachſenen
blonden Jünglinge zwei Söhne des deutſchen
Kaiſers Wilhelm II., nämlich die Prinzen Auguſt
Wilhelm und Oskar von Preußen, waren, die ſich auf
einem kurzen Ausfluge nach Oberitalien befanden. Wer mit der
Geſchichte des preußiſchen Königshauſes vertraut iſt, der hätte
allerdings die beiden Prinzen erkennen müſſen, auch ohne ſie je
von Angeſicht zu Angeſicht geſehen zu haben. Denn es gibt nur
einen einzigen „Grafen von Lingen' oder richtiger: „Grafen z u
Lingen“, und das iſt der jeweilige König von Preußen. Der
Träger der preußiſchen Königskrone führt in ſeinem ſogenannten
„großen Titel“ u. a. die Würden eines „Grafen der Mark und zu
Ravensburg, zu Hohenſtein, Tecklenburg und Lingen,“ die
Grafſchaft Lingen in Weſtfalen fiel nach dem Tode des oraniſchen
Königs Wilhelm [III. von England an Preußen. Als „Graf zu
Ravensberg“ reiſt der Kronprinz, wenn er unerkannt ſein
will, doch wie man ſieht, iſt auch dieſes Jnkognito kein undurch-
ſichtiges. Die beiden jungen Grafen von Lingen mußten ihren
Aufenthalt in der „Königin der Meere“ auf die Nachricht von dem
Hinſcheiden ihres Großoheims, des Großherzogs Friedrich von
Baden abbrechen und nach Deutſchland zurückkehren, wo ſie ſich
alsbald wieder in preußiſche Prinzen zurückverwandelten.

N. G. C. Ein unbekanntes Heiratsprojekt des Königs Fried-
rich Wilhelm III. von Preußen. Selten hat es einen ſo idealen
Lebensbund auf der Höhe der Menſchheit gegeben, wie den
zwiſchen dem König Friedrich Wilhelm III. von Preußen und der
Königin Luiſe, ſeiner Gemahlin. Jhr reines Eheglück wirkte
läuternd auf die Korruption, deren Stätte der preußiſche Hof
unter dem Vorgänger des Königs geweſen war. Wie eine
Nationalheilige ward die Königin verehrt, nachdem Preußens Fall
ihr das Herz gebrochen hatte. So begreift man, daß, beſonders
in der Berliner Geſellſchaft, ein tiefer Schmerz laut wurde, als
der König 1824, 14 Jahre nach dem Tode der Königin Luiſe, die
Welt durch ſeine ſchon vollzogene Vermählung mit der jungen
Gräfin Auguſte Harrach überraſchte, die er dann zur Fürſtin von
Liegnitz und Gräfin von Hohenzollern machte. Die Generalin von
Boguslawski z. B. ſchreibt hierüber: „Alle ſteckten die Köpfe zu-
ſammen, jeder trauerte; es tat ſo weh, beſonders auch der weib-
lichen Jugend, ihren Heros männlicher Treue ſo verändert zu
ſehen!“ Nun iſt es gewiß gegenwärtig nur noch wenig bekannt,
daß der König ſchon um das Jahr 1817, alſo ſieben Jahre nach
dem Tode der Königin Luiſe, ſich mit dem Gedanken trug, dem
Verlaſſenſein, das ihn ſchwer bedrückte, durch eine Wiedervermäh-
lung unter ſeinem Stande ein Ende zu bereiten. Man findet
ſehr intereſſante Mitteilungen hierüber in dem ſoeben er-
ſchienenen zweiten Bande der Memoiren der Gräfin de Boigne,

um ſo intereſſanter, als der Gegenſtand der Neigung des
alternden Königs eine blutjunge Couſine der Verfaſſerin der
Memoiren war. Sie hieß Georgine Dillon, ſtammte aus altem,
vornehmem Hauſe und war eine Tochter des franzöſiſchen Ge-
ſandten in Dresden, Grafen Eduard Dillon. Sie war ſiebzehn
Jahre alt, alſo vierzig Jahre jünger als der König und ebenſo
bezaubernd von Ausſehen wie von Gemüt. Der König wollte ſie
D ſo erzählt die Gräfin de Boigne um jeden Preis heiraten
Die Ausſicht auf eine ſo glänzende Verſorgung ihrer Tochter
verdrehte der Gräfin Dillon faſt den Kopf; und auch bei den
übrigen Verwandten herrſchte Stimmung dafür. Der Vater ließ
den Dingen ihren Lauf, und das junge Mädchen allein hatte eine
lebhafte Empfindung dafür, welche Nachteile der verlockende Vor
ſchlag ihr auch bringen würde. Man verſprach ihr den Titel
einer „Herzogin“ von Brandenburg und ihren Kindern ein aus-
gezeichnetes Los. Doch ſollte die Trauung nur zur linken Hand
geſchehen. Das zugleich beſcheidene und ſtolze, ſcheue und tapfere
Herz des Mädchens erkannte, welche unvermeidliche Schiefheit
ihrer Stellung immer anhaften müßte. Jmmerhin erreichte der
König, daß Georgine Dillon mit ihren Eltern zu einem acht-
tägigen Beſuche nach Berlin kam. Sie wurde dort zweimal zum
Familienſouper geladen, und die Söhne des Königs überhäuften
ſie mit Aufmerkſamkeiten. Die Ehe ſchien einen Augenblick lang
eine beſchloſſene Sache. Da ergab ſich ein neues Hindernis. Der
König wünſchte, daß ſeine künftige Gattin zum proteſtantiſchen
Glauben übertreten oder doch wenigſtens am proteſtantiſchen
Gottesdienſte teilnehmen ſollte. So zogen ſich die Verhandlungen,
die der Fürſt Radziwill führte, neuerdings in die Länge. Des
Königs Leidenſchaft kühlte ſich ab, und jetzt erhoben ſich in ſeiner
Umgebung wohl auch Stimmen, um ihm vorzuſtellen, welchen
Eindruck im Lande ſeine Heirat mit einer Franzöſin und Katho-
likin hervorbringen würde. So ſchlief das Projekt allmählich von
ſelbſt ein. Niemand war froher darüber als Georgine Dillon,
und auch ihre Mutter tröſtete ſich. Der Graf Dillon aber bean-
tragte und erhielt ſeine Verſetzung von Dresden nach Florenz;
die Badereiſe, die König Friedrich Wilhelm III. jährlich nach
Karlsbad unternahm, hätte zu neuen Begegnungen zwiſchen dem
Monarchen und ſeiner Tochter, und damit vielleicht zu einer
Wiederanknüpfung des Romans führen können. Wie ſich das
Schickſal Georgine Dillons ſpäter geſtaltete, darüber meldet die
Gräfin de Boigne nichts.

Revolverattentat auf einen Lehrer. Eine geheimnisvolle
Schießaffäre wird aus Lyck in Oſtpreußen gemeldet. Als der
dortige Gymnaſialoberlehrer Dr. Bern dt des Abends an ſeinem
Schreibtiſche mit dem Korrigieren von Schulheften beſchäftigt war,
wurden durch das Fenſter des Zimmers plötzlich zwei Schüſſe aus
einem Teſching auf ihn abgefeuert. Eine Kugel ſchlug unmittel-
bar über dem Kopfe des Oberlehrers in die Fenſterſcheibe ein,
durchbohrte dieſe und prallte am oberen Anſatz des zweiten
Fenſterflügels ab. Man vermutet, daß die Tat der Racheakt eines
Schülers iſt, der bisher nicht ermittelt werden konnte.

Unfall durch Hinausſehen aus dem fahrenden Zug. Der Ver-
walter der ſächſiſchen Station Altenbach namens Lehmann ſah
bei der Fahrt von Altenbach nach Wurzen aus dem Abteilfenſter
des fahrenden Zuges, als er plötzlich von einer zurück
ſchlagenden Tür des vorüberfahrenden Bauzuges einen der-
artig heftigen Schlag an den Kopf erhielt, daß er bei ſeiner An
kunft in Wurzen in hilfloſem Zuſtande im Abteil liegend auf-
gefunden wurde. Er hat durch den Schlag eine ſchwere Knochen-
verletzung in der Augengegend davongetragen.

Vergnügungsreiſe eines Millionärs. Ein reicher Amerikaner
namens Robert M. Thompſon will eine Erholungs- und Ver
gnügungsreiſe antreten, die ihm die Kleinigkeit von zwei Mil-
lionen Mark koſten wird. Dazu hat er einen engliſchen Dampfer
von 8000 Tonnen eigens für ſeinen perſönlichen Gebrauch ge
chartert und dieſes Fahrzeug zu einer Luſtjacht umbauen laſſen,
unter deren prächtiger Einrichtung beſonders ein Ballſaal be-
merkenswert iſt, der eine Länge von 30 Metern hat. Augenblick-
lich hält ſich dieſer Kröſus in London auf und beſchäftigt ſich mit
Reiſevorbereitungen. Einige ſeiner amerikaniſchen Freunde
werden ihn begleiten und vielleicht auch Ch. Beresford, der Kom-
mandant des Mittelmeergeſchwaders, falls er ſich nämlich in
ſeinen Dienſten vertreten laſſen kann. Für Herrn Thompſon iſt
es natürlich auch eine Kleinigkeit, Paderewsky als Klavierſpieler
zu engagieren!
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6 78 25b do ChWChbg 7 13 .25660
O 46.90b6600 Cöln Rw. P 118 246. 10bB
O 72.2566 do. D. Ziege 5 84. 00b0
O (600.Fränkseh] 112 172.500

3 o0b .50b
.756

Pinselför 7

12 W Victoriafahr O 8VogelTol. Dr. O 8
7 t 12 006 Vogtl. Masch 7 20
6 101.7 o. V.-4.17 20 006

10 149.5000 Vogtländas. 110 .006
17 200. 50bB) Vogt Wo 912 182.500

O 76.006 Voigt Wind. I 8 79.000
6 88.75B Vorwärts8. S 0 .256

14 Womrwohl. P. c 16 00b016 192.00hb
7 239.00bB
7 97.75b G Wandererf o 18 00b0

Warsiein. b 7 000
5 133. O0bGWhGenh 210 .000

do. z 7563Wogoelin h. 153.606
Weoderoth 7 5 96.906
Wernsh. Kmg 7 118.756

do V.- 9 137.256eser A.-6.171 0 61.50b
126.3006 Wessel Pr. I 6 94.100
61.0066) Westd. Jute. I 7 99.000

177.25b6 Westeregeln) 115 214. 00b0
170.25b do. Pr. Akt. z 4x103.750
149.006 Westfal. Cem J 20 221. o0b0

3 Mstf. Dr.ind.)715 169. 00b
8 00 b. Drahtwk.)7 268 237. o
o 85. 0bG do. Kupier 7 8 105.00b

do. Stahlw.7) 068.00b0
5 234.006 Westl BdA. G. I fre.) 1000b0
O 70.606 WickingCem] 112 147.2566
8155. 506 Wickrafhl ar 110 170.506
2 195.000 Wieſ. Hart 8] 7 los 256
51 26.00b6 WieslochTu.,) I 6 128.000
6 243.50b H. Wissner 7 20 252. 00G
ro.] 69.006 Wilhelmsh. 7 6 82. o00b0
697.90b WilkeGas V. 4) 8 106.606
O 122.006 Witten. Glas I 7 95.25B
O 123. 50bG do. Gusesst. 7 20
0 144. 00B do. Stahlröh. 7 25 0b
3 159.506 IWrede Mälz.91 T 86.256
5 169. 4000 Warmrerior 7 fre.]

5 137.000
4 .506
680.750
5 .00bo

Wechselkurse.
I

U o. 2 M. 5 167.906112.00b6) Brüss. u. 8 T. 5 81.2560
111.00b Kopenhag) 8 T. 6 111.800
143. 00b0Con don 8 T. 43) 20.476B

Go. „3 M. 4920. 255b0
183.750BMaor. u. 8.114 T. 49) 72 750

50B New-Vorkſvista -4.2075B.
145.250 Paris 8 T. 61. 50b

6 106.0060 do. .,2 w. 39) 80.950
3 100.00 b Wien. 8 T. 5 65. 150n
J 209.8066 do. 2 5 85. 10bB
6 (8chweir [8 T. 5 91.35d
5 102.756 Stockhol 10 T. 6 11.90b
0 160.000 ſtal. Platz 0 T.) 5 61.650

153 006 Perersog. s T. 7 216.400
0 148.0066 Warschau 8 T. T 65.05B
046.006
7 Gold, Sliber, Sanknoten
44103. 806Sovereſgos p. Sie 20 75
146. 606620-Franes-Stücko 16.3160
8 122.756 N. Russ. Gold o 00R 217.250
3 418. 60b Amerikan. Hoten 20000
0 132.006 do. do. Kleine 4. 1975b

156. 006 do. Coup. z. V. 4.175d
84153. 000 Belgisehe Noten 81.250
o 19.90v Eogſ. Ganknoten 9 20.48b
7 139.90v Fraor. Banka. 100tr. 81. 45b0
34175. 00b Holland. Banknoten 169. 85b
0 125. 756 ltaſiegischo Noten 81. 75d
O 140.256 Norwegische Noten t 11. 90b
0 150.256 Senwedisehe Noten 111. 55b
2 172.50 Sechweirer 8anknot. 81. 50b
re 645. 00G Oest. Noten 100 Kr. 85. 15b
O 50.006 Russ. Moten 100 R. 216. 60b
8 (104.760 do. dol-Coup. b 824. 10v
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